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ie Expedition iſt Verrenſtrasse Ur. 20. 


Breslau, 30. März. 
Der Drang nach deutſcher Einheit hat bereits Föderativ⸗Republik bleiben müſſen, mit der ſich eine kon⸗ 


fen 
malen Gegenſatz, die alte Stamm: Eiferfucht, wieder 
c gerufen. So viel wir über deutſche Einheit 


2 g 


uns der alte Schalk im Nacken. Jeder Stamm 
in Deutſchland aufgehen, aber mit dem bald 
er bald verſteckt ausgeſprochenen Vorbehalt, 
Deutſchland in ihm aufgehen, ihn als den 
anerkennen will. Oeſterreich ſpricht von den 
Anſprüchen der Habsburger, die es behaupten 
te und ſonnt im Geiſte ſchon ſich an dem Glanze, 
eil n Ferdinand vom deutſchen Kaiſerthrone auf die 
Daum . Auöfträmen wird. Sachſen begreift nicht, 
führen nicht auch fein König das Reichsſcepter ſollte 
ig, y kö nen. Süddeutſchland findet es höchſt natür: 
agel aß einer ſeiner Fürſten die Leitung der deutſchen 
bi *genpeiten übernehme, und Preußen will ſich an 
do pitze der deutſchen Bewegung ſtellen, der es ſich 
Au) ame angeſchloſſen. Und damit das Maaß der 
irrung voll werde, überſchüttet ein Volk den Für⸗ 
des andern mit Hohn und Spott, um nur zu 
en, daß er für die Führerſchaft unmöglich ſei und 
vu! den feinen bis zum Himmel. Es ift ein gefähr⸗ 
piel, was jetzt in Deutſchland geſpielt wird. 
deutſchen Stämme ſollten doch bedenken, daß, wie 
auch hie und da die Bande zwiſchen Fürſt und 
geworden fein mögen, eine Verhöhnung des erſte⸗ 
mer eine Mißſtimmung des Volkes hervorrufen 
sin ein Schatten der Schmach, welche man auf 
ihn 
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en häuft, auch auf das Volk zurückfällt, wel⸗ 
kaufen als Herrſcher noch anerkennt. Es iſt der alte 
Kraft biährige Erbfeind deutſcher Einheit und deutſcher 
Natie welcher dem neugeborenen Genius der deutſchen 
lange N tückiſch und verrächerifc) in die Ohren flüſtert. So 
Late ul, dieſen nicht aus unſern Gauen vertrieben haben, 
0 Ales, was wir über deutſche Mationalirät reden und 
bun, was es bisher geweſen, leere Phraſe. Dreißig 
Kinn. lang haben unfere Fürſten das eine Vaterland 
ch und gewaltſam auselnander gehalten, wollen 
„nun um der Fürſten willen ein neues Zeitalter der 
waer heraufbeſchwören? Iſt denn wirklich Deutſch⸗ 
an blos um feiner Früſten willen da, daß ihr das 
In. denten und geeinigte Einem derſelben zu Füßen 


Dan denn iht Deurfhe fein wollt, fo f ib «8 ganz! 
dena wenigſtens ganz, ſo lange es ſich um die ge⸗ 
bart men Intereſſen des Vaterlandes handelt und ver: 


euren Partikularismus auf die Angelegenheiten, 


derſtand, all zug⸗ jubelt. Es hat zu der vielfach miß⸗ 
Sate ben Ankündigung, daß ſein König ſich an die 
wage er Bewegung ſtellen, die Leitung der deutſchen 
gen, genheiten übernehmen wolle, mißdilligend geſchwie⸗ 
den S erlangt auch ihr keine Hegemonie eines einzel⸗ 
dir f taates, Überlaßt es Deutſchland, zu entſcheiden, 
— an der Spitze ſtehen ſoll. 
Kaer t ab von dem Gedanken an einen deutſchen 
fin Kin einen deutſchen konſtitutionellen König; beide 
igen möglich wenn nicht die alte Eiferſucht ſich ver⸗ 
deue folt. Beide find unnöthig. Denn die Zeiten, 
Tac refcherwüirden. zu freien, find vorüber. Das 
Mg de Kaiſerthum iſt feines natürlichen Todes ver⸗ 
en, ein deutſches konſtitutionelles Königreich iſt eine 
deut orne Schöpfung, eine fremde Pflanze, pi, auf 
Die 5 Boden keine feſte Wurzeln ſchlagen wird 
Erin, hen Staaten haben ſich ihre gi ichberechtigte 
n gte 
banzen geſchichtlich erworben, fie werden ſich nur dem 
oe Deutſchland, nicht einem einzelnen Staate un: 
nen, en. Wie ihr das neue Deutſchland auch nen⸗ 
welch ein Oberhaupt ihr ihm auch geben wollt, 


| 
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Sonnabend den 1. April 


der wahre Charakter deſſelben wird immer der einer 


ſtitutionell⸗-monarchiſche Verfaſſung der einzelnen Staa: 
ten recht wohl verträgt. Nur eine deutſche Fördera⸗ 


Verbrüderung auch ſchreiben und ſprechen, immer tio⸗Republik mit einem auf Zeit gewählten Präſidium 


kann eine wahre Einheit Deutſchlands herſtellen, kann 
die Stammeigenthü nlichkeiten und B. ſonderkeiten 
ſchützen, ohne die Centralkraft zu ſchwächen, nur eine 
Föderario⸗Republik kann ein einiges Deutſchland ſchaf⸗ 
fen. Und ſchreckt ihr vor dem Namen zurück, der 
Name iſt es nicht, an dem wir halten, es iſt das 
Weſen. Nennt das neue deutſche Reich, wie ihr nur 
immer wollt, aber gebt ihm keinen erblichen Kaiſer, 
keinen konſtitutionellen König! 

Von allen Projekten der künftigen deutſchen Ver⸗ 
faſſung ſcheint der Entwurf der badifhen Kommiſſion 
dieſem Ziele am nächſten zu kommen. Ihm ſchließen 
wir uns daher im Weſentlichen an, wenn wir auch 
über die Durchführung des Grundgedankens jetzt noch 
kein Urtheit abgeben wollen, 

Moe in einer auf ähnliche Grundlagen gebauten 
Verfaſſung ſich ganz Deutſchland vereinigen und end⸗ 
ih die alte Stammeiferſucht erlöſchen. 


$ Breslau, 31. März. 

Aus dem Großherzogthum Poſen drängen ſich tag⸗ 
täglich die widerſprechendſten Schilderungen der daſigen 
Zuſtände, und nur darin ſind alle deutſchen Einwoh⸗ 
ner einverſtanden, daß Poſen eine preußiſche Provinz 
bleiben müſſe. Bedenkt wohl, was ihr verlangt! Wird 
die gänzliche Umgeſtaltung des preußiſchen Staates auf 
dem Statusquo von 1815 möglich fein? Und ſoll ein 
freigewordenes Volk Unterdrückungsverträge ſanktioniren, 
nachdem es ſelbſt mehrere Jahrzehnte gegen dieſelben 
proteſtirt hat? Es iſt zu beklagen, daß die Freiheit der 
Völker ſo oft, ja faſt immer, durch den Ruin Einzel⸗ 
ner erworben wird; aber ſollen wir deßhalb weniger 
gerecht ſein und gegen ein Volk ein Verbrechen fort⸗ 
ſetzen, welches abſolute Könige wahrlich nicht im In⸗ 
tereſſe ihrer eigenen Staaten begangen haben? Ihr 
wollt nicht unter polniſcher Hertſchaft leben; aber 
überlegt wohl, ob ihr in Poſen fortan unter preußi⸗ 
ſchem Scepter leben könnt. Iſt es wahr, daß der 
polniſche Bauernſtand einer Wiederherſtellung des Po: 
lenreiches abhold ſei; woher kommt es, daß trotzdem 
in Dorf und Stadt die Umwälzung reißende Fortſchritte 
macht und das Nationalcomité mit wenigen Ausnah⸗ 
men faſt überall anerkannt wird! Wie kommt es, daß 
ſich der bewaffnete Bauer nicht gegen dieſe Anſprüche 
erhebt, ſondern vielmehr nur des Winkes gewaͤrtig 
ſcheint, wenn er losbrechen fol? Die Ereigniſſe werden 
nicht zögern, dieſe Fragen zu beantworten, und es 
würde ein thörichtes Beginnen ſein, dem dringenden 
Anſchwellen derſelden irgendwie vorgreifen zu wollen. 
Die Regierung wie die Preſſe kann in dieſem Augen⸗ 
blicke nicht ſchwanken; ſie muß thun, was die Gerech⸗ 
tigkeit gebietet, was ihr die Nothwendigkeit auferlegt, 
was die Klugheit anräth. Die Selbſtändigkeit Polens 
gehört für Deutſchland nicht mehr zu den offenen Fra⸗ 
gen; es handelt ſich vielmehr nur darum, wie ſie am 
ſchnellſten und ſicherſten herzuſtellen ſei. Oder follten 
wir in Poſen eine Regung unterdrücken, welche wir 
in Schleswig⸗Holſtein mit Enthuſiasmus begrüßen? 


Dann hätte die Selbſtſucht nur die Plätze gewechfelt g 


und eine perſide Diplomatie den Völkern eine Rolle zus 
gedacht, welche auf den wankenden Thronen nicht weiter 
durchgeführt werden kann. Wir können demnach aus 
vollſter Ueberzeugung und gerade im deutſch⸗nationalen 
Intereſſe nur rathen, daß die preußiſche Regierung ps 
ſchen Entſchluſſes dem Proviſorium im Großherz. N - 
Ende mache und ihrem kräftigen Einfluffe zur ee: 7 
ſolidirung der daſigen Verhältniſſe Nachdruck gebe. 
Diefe Politie wird die beutfhen Einwohner, welche bie 
Polen als freies Volk gar noch nicht kennen, kräf⸗ 


tiger ſchützen, als jede Unterdrückung durch Waffenge⸗ 
walt. Die innern Zuſtände Deutſchlands und des gan⸗ 
zen Weſten ſind aber nicht der Art, daß von einem 
ſolchen Schritte Heil zu erwarten wäre. Vielmehr 
ſcheint uns in dieſem Falle ein Bürgerkrieg faſt unvermeid⸗ 
lich, ein Bürgerkcieg, welcher alten Nationalhaß her⸗ 
aufbeſchwören und auf die innern Zuſtände Deutſchlands 
höchſt unerfteulich zurückwirken würde. Schon hat 
Rußland gerüſtet! Sind wir denn wirklich ſo ſicher, 
daß es feine panflaviftifchen Gelüſte aufgegeben und 
ſich mit feinem gegenwärtigen Beſitze zufrieden geſtellt 
hat? Wir beſorgen alles Ernſtes, daß dieſe Macht nur 
auf den Augenblick lauert, wo ihr die Zerwürfniſſe 
zwiſchen dem Deutſchthum und dem Polenthum im 
Großherzogthum Poſen einen willkommenen Vorwand 
zue Einmiſchung darbieten. Was aber der Deutſche 
in dieſem Fall zu erwarten hat, iſt unſchwer voraus⸗ 
zuſehen. Mögen demnach unſere Landsleute im Groß⸗ 
herzogthum auf die Wachſamkeit, mit welcher ihre In⸗ 
tereſſen von einer volksthümlichen Regierung Preußens 
unzweifelhaft wahrgenommen werden, vertrauen und 
eine ſchlimme Vergangenheit nicht zum Maßſtab 
der Gegenwart nehmen. Gewiß wird der regenerirte 
preußiſche Staat feine Angehörigen nicht vergeſſen, und 
namentlich dafür Sorge tragen, daß die Grenzbezirke 
von überwiegend deutſcher Bevölkerung ſich dem Lande 
anſchließen können, an welches ſie Sprache, Sitte und 
die mannigfachſten Familienbande feſſeln. 


1. Breslau, 31. März. ö 
Der Wiener Zeitung, die ſeit dem 15. März ſo 
großes Gewicht auf die Stimmen der Völker legt, 
ſcheint es doch nicht ſo ganz ernſt damit zu ſein. Ihr 
dünkt das Intereſſe des Hauſes Habsburg doch mehr zu 
gelten, als jenes der Völker. Wie könnte ſie es ſonſt 
als eine „Schmach“ bezeichnen, daß Oeſterreich die ita⸗ 
liſchen Provinzen aufgebe? Wie könnte ſie ſonſt auf 
die „Vertrage“ pochen, durch welche dieſe Provinzen zu 
Oeſterteich gehören? — Weiß es denn die Wiener Zei⸗ 
tung nicht, daß dieſe Verträge als eine Schmach da⸗ 
ſtehen, die, je eher je lieber, in Vergeſſenheit gebracht 
werden müſſen? — Weiß ſie es nicht, daß in dieſen 
Verträgen die Völker wle Handelswaaren verkauft 
wurden? — Wenn es uns um die Sache der deut⸗ 
ſchen Nation ernſt iſt, dann kann und darf von 
keinem „Erſatze“ für außerdeutſche Länder die Rede 
ſein, wie ihn das Wiener Journal für Oeſterreich be⸗ 
anſpruchen möchte. Wenn die Völker in den Vor⸗ 
dergrund der Geſchichte treten, dann iſt der Länderbeſitz 
der cegierenden Häuſer ein gleichgültig Ding. Solche 
Sonderintereffen müffen aufhören, die Politik der deut⸗ 
ſchen Reyierungen zu lenken, eine Politik, die ſeit Jahr: 
hunderten zum Unglück der deutſchen Nation befolgt 
wird. — Der Anſchtuß der italiſchen Provinzen an 
Oeſterreich ruht auf despotiſchem Zwange, und nicht 
auf nationaler Sympathie. Wenn Oeſterreich auf dieſe 
hören, wenn es den deutſchen Namen zu Ehren 
bringen, wenn 4s die alten Sünden gut machen will, 
ſo muß es ſeinen unnatürlichen Staatenverband löſen, 
und die außernationalen Elemente ausſcheiden. Kann 
es ſeine Ländergier nicht unterdrücken, fo will es auch 
keine deutſche Nationalität, und mag mit Rußland fra: 
terniſicen, dem die Völker Nichts, die Länder Alles 
elten. — 

Wie unlanter der Begriff der i inhei 
im Saen noch iR, und nig keck ds Galle wa 
dem ir Italiens dort die Gemüther noch beherſcht, 
N 57 5 05 der Wiener Zeitung von Privaten 
1 8 zur Bildung von Freiſchaaren 
ae Wogen, um Italien dem Kaiſerſtaate zu 
ibn . ollen die Defterreicher allen Ernſtes eine 
m 5 fremde Nationalität unter's Joch bringen, dann 

d fie der Freiheit unwerth, und verdienen, ſelbſt uns 
terjocht zu werden. — Die z ſterreſchiſche Preſſe mag 


ſich vorſehen. Predigt fie die Knechtung Italiens, dann 
hat fie wahrlich auch für die deutſche Sre-heit nicht den 
von allem Egoismus befreiten Sinn, wie er uns Al: 
len zum Heile des Ganzen gegenwärtig noth thut. — 

Dieſe ganze Angelegenheit über den Beſitz außer⸗ 
deutſcher Länder wird übrigens im deutſchen National⸗ 
Parlament wohl die gehörige Erledigung finden. Der 
von Welcker erſtattete Kommiſſionsbericht enthält unter 
den angegebenen Grundzügen der Bundes einrichtung die 
ſehr wichtige Beſtimmung, „daß keine deutſche 
Regierung außerdeutſche Länder de ſitze.“ 

Die bedauerlichen Exceffe, welche in vielen Gegen: 
den der Provinz ſtattgefunden haben und ein militäti⸗ 
ſches Einſchreiten erforderten, haben namentlich bei 
Dprenfurth, Polentſ tine, Zobten, Schwentnig, Lasko⸗ 
witz, Jeltſch, in der Gegend von Wartenberg und an 
anderen Orten zu ausgedehnten Arreſtationen Veran⸗ 
laſſung gegeben, und wird darin weiter vorgeſchritten 
werden, was wir hiermit zur Warnung und mit der 
Aufforderung öffentlich dekannt machen, in Ruhe und 
Ordnung den weiteren Gang der Entwickelung auf dem 
gefeglichen Wege abzuwarten. 

Breslau, am 31. März 1848. 

Der commandirende General des öten Armee⸗Corps, 
Graf von Brandenburg. 
Der Immediat, Commiſſarius für Schleſien, 
Graf Pork von Wartenburg. 


Inland. 
Berlin, 31. März. Nachdem der bisherige Vor⸗ 
figende des Staatsminiſteriums, Graf Arnim und der 
Kriegsminiſter von Rohe heute ihre Entlaſſung einge⸗ 
reicht haben und dieſelbe von Mir angenommen iſt, 


habe Ich den Präſidenten der Handelskammer zu Köln, 


Camphauſen, zum Vorſitzenden des Staatsminiſte⸗ 
riums ernannt und bis zur Wie derbeſetzung der Stelle 
des Kriegsminiſters den General⸗Lientenant von Rey⸗ 
her mit deren einſtweiliger Verwaltung beauftragt. Zu⸗ 
gleich habe ich den Präſidenten der Handelskammer zu 
Aachen, Hanfemann, zum Finanzminiſter ernannt 
und die Verwaltung des Staatsſchatzes und des Münz⸗ 
weſens dem Vorſitzenden des Staatsminiſteriums in Ges 
meinſchaft mit dem Finanzminiſter übertragen, wovon 
Ich das Staateminifterium hierdurch in Kenntniß ſetze. 
— Berlin, den 29. März 1848. — (gez.) Friedrich 
Wilhelm. — An das Staatsminiſterium. 

Se. Majſeſtät der König haben allergnädigſt geruht, 
dem Kreis⸗Steuereinnehmer und Domainen-Rentmeiſter, 
Janeba in St iegau, den Charakter als Rechnungs⸗ 


Rath zu verleihen, 
Wie bereits aus der Bekanntmachung des koͤnigl. 


Gouvernements und des königl. Polizeipräſidiums vom 
29ſten d. M. hervorgeht, fo wird, den getroffenen Ans 
ordnungen zufolge, die Hülfsleiſtung des Militärs zur 
Aufrechterhallung der öffentlichen Ordnung nur für den 
äußerſten Nothfall und auch dann nur auf ausdrück⸗ 
liche Anforderung der ſtädtiſchen oder Civilbehörden erfolgen. 

Das te Stück der Geſetzſammlung. welches heute 
ausgegeben wird, enthalt unter Nr. 2937 die aller: 
höchſte Kabinetsordre vom 24, Januar d. J., betreffend 
die Kompetenz zur polizeilichen Unterſuchung und Be⸗ 
ſtrafung der in den §§ 170 bis 180 der Allgemeinen 
Gewerke Ordnung vom 17. Januar 1845 bezeichneten 
Ve gehen; Nr. 2938 desgl. vom 16ten laufenden Mo⸗ 
nats, das Verbot der Ausfuhr von Pferden über die 
Grenzen gegen die nicht zum deutſchen Bundesgebiets 
gehörigen Länder betreffend; Nr. 2939 die Miniſtetial⸗ 
Erklärung vom . Februar d. J., bekennt gemacht 
am 17. März d. J., betreffend bie Ausdehnung der 
Conventionen zwiſchen den königlich preußiſchen und den 
herzoglich braunſchweigiſchen Regierungen wegen Vet⸗ 
hütung der Forſtfrevel vom 23. Januar, 7. Februar, 
1827 und 25. Januar, 25. Februar, 1839 auf die 
Japdfrevel, und Nr. 2940 Bekanntmachung vom 17. 
März d. J. über die allerhöchſte Beſtänfgung des Sta: 
tuts der unter dem Namen Vereins⸗Zuckerſiedere in 
Stettin gebildeten Aktiengeſellſchaft. 
Angekommen: Se. Durchlaucht der Generalma⸗ 
jor und Chef des A3ten Landwehr⸗Megiments Fürſt 
Adolph zu Hohenlohe-Ingelfingen, aus Schle⸗ 
ſſen. Der Fürſt Adam Czartoryski, von Paris. 
Abgereiſt: Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf im Kö⸗ 
nigreich Preußen, von Brünneck, nach Trebnib. 

6 Berlin, 30. März. Heute Nachmittags zog 
in das Potsdamer Thor unter feierlicher Begrüßung 
der Einwohner das 24. Regiment, meiſtens beſte⸗ 
hend aus Berlinern und Märkern, hier ein. Bür⸗ 
gergarden, die Fabrikarbeiter von Wöblert und Borſig, 
ein Th il der Gewerke war dem Regimente bis Sch: 
neberg entgegen gegangen, und der Einzug hatte etwas 
fene Maleriſches. Soldaten und Offiziere waren mit 
grünen Reiſern geſchmückt, die dreifarbigen Fahnen der 
Bürgerſchaft wurden inmitten des Militärs getragen, 
vornab ritt ein ſtattlicher Barrikadenkämpfer mit noch 
verbundenem Kopfe, dann folgten Bürger, dann Fabrik⸗ 
arbeiter, endlich eine Schaar Barritadenfimpfer und 
ein ziemlicher Theil der Bevölkerung war unter die 
Soldaten gemiſcht, Hand in Hand mit ihnen gehend! 
— Urban, Stadtrath Benda mit dem Degen an der 
Stite, mehrere andere Notabilitäten der Commune ſcheit⸗ 
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ten vorab; Reden wurden am Thore gehalten; ein Chaine 
von Bürgergarden hatte ſich den ganzen Weg entlang 
gebildet; alle Fenſter waren mit Damen beſitzt; die 
Tücher wehten, — — und der Ruf erſcholl; es lebe 
das 24. Regiment! — Man ſpricht davon, daß Ober⸗ 
Landesgerichtsrath Crelinger zum Oderbürgermeiſter 
hier gewählt werden möchte. — Man verſichert, daß 
bei einer Verhandlung zwiſchen Miniſter von Auers⸗ 
wald und einer Kölniſchen Deputation erſterer ohnge⸗ 
fähr geſagt habe, als man ihm ſowohl die Rechts⸗ wie 
die Nützlichkeitsgründe vorhielt, welche bei dem Nicht⸗ 
zuſtandekommen des Landtags in den Vordergrund tre⸗ 
ten: Meine Herren — wir können die Berufung des 
Landtages nicht mehr gut rückgängig machen. Tritt 
er indeß nicht zuſammen, oder erſcheint er blos in 
der Minorität, ſo wird uns dies nicht unangenehm 
ſein! Referent vermag das Exacte dieſer Redewendung 
nicht zu verbürgen. — Man glaubt hier, daß der nun⸗ 
mehrige Miniſterpräſident, Herr Camphauſen, na⸗ 
mentlich den Rheinländern genügen werde. — Johann 
Jacoby iſt geſtern von hier nach Frankfurt a. M. 
gereiſt; Itzſtein hat uns ebenfals wieder verlaſſen. 
Wigand und Ruge werden in Leipzig eine politiſche 
Zeitung herausgeben, wozu ſie auch hier Mita beiter ſuchten. 

In der litzten Stadtverordneten = Berfammlung 
wurde beſchloſſen: die Dienſtwohnungen in königli⸗ 
chen Gebäuden, eben fo alle königl. Gebäude, in 
welchen felbfiftändige Gewerbe betrieben werden, zur 
Miethsſteuer heranzuziehen. 

Als am Nachmiitage die Deputirten der Stadt Köln 
eine Audienz im Schloſſe datten, fanden ſie ſchon das 
Minifterium verändert. Se. Majeftät hatte den 
Miniftern die Verantwortlichkeit übertragen, 

Die Standorte der früher in Berlin garniſonitten 
Truppen find folgende: Ates Garde⸗Regiment zu Fuß, 
Stab und Iſtes Bataillon in Nauen, Ates Bataillon 
in Tietzow ꝛc., Füfiier-Bataillon in Bredow ꝛc.; Kai⸗ 


‚fer Alexander Grenadier⸗Regiment, Stab und Iſtes Ba: 


taillon in Fahrland ꝛc., tes Bataillon in Kartzow ꝛc., 
Füſilier⸗Bataillon in Potsdam; Kaiſer Franz Grenadier⸗ 
Regiment, Stab und Iſtes Bataillon in Teltow, Ates 
Bataillon in Stahnsdorf ꝛc., Füſilier⸗Bataillon in Saar⸗ 
mund ꝛc.; Galde⸗Schützen⸗Bataillon in Groß: und 
Klein⸗Drewitz; Garde-Pionnier-Abtheilung in Werder; 
Garde⸗Küraſſier-Regiment in Marquardt ꝛc.; Garde: 
Dragoner⸗Regiment in Teltow, Gütergotz ꝛc.; Ates 
Garde. Ulanen⸗ (Landwehr) Regiment in Gröben, Saar: 
mund ꝛc.; Lehr⸗Escadron in Glindow; Garde⸗-Artilleric⸗ 


Brigade in Potsdam und Spandau; drei Handwerks⸗ 


Compagnien in Potsdam; Artillerie- und Ingenier⸗ 


Schule iu Potsdam. 


Adreſſe der Volks-Verſammlung vom 26. 
März an den König und Antwort Sr. Majeſtät. 
Den Theilnehmern an der Volks⸗Verſammlung vom 20. 
März zeigen wir an, daß wir in der uns heute um 4%, 
Uhr von Sr. Majeftit bewilligten Audienz dem erhalte: 
nen Auftrage gemäß in Gegenwart Sr. Excell. des Hrn. 
Miniſters d. Auerswald folgende Adreſſe überreicht 
haben: 

„Alerdurchlauchtigſter, Allergroßmächtigſter, Allergnä⸗ 
digſter König und Herr! Die am Sonntag den 20. 
d. M. ſtattgefundene Volks⸗Verſammlung hat die unter⸗ 
zeichneten Deputirten beauftragt, Ew. Majeſtät die von 
derſelben ausgeſprochenen Wünſche unterthänigſt vorzu⸗ 
tragen. Es bittet die Volks⸗Verſammlung Ew. Majeſtät, 
Allergnädigſt anzuordnen: 1. die Errichtung eines Ar⸗ 
beits⸗Miniſteriums, welches aus Arbeitern und Arbeit⸗ 
gebern A nm defege und von dieſen ſelbſt gewählt 

. Die Verminderung des ſtehenden Heeres, fo 
daß dieſes nur die Vorſchule für die Volkswehr bleibt. 
3. Die allgemeine Erziehung des Volks auf Koſten des 
Staats. 4. Verſorgung der Invaliden der Arbeit. 5. 
Einführung einer wohlfeilen Regierung. 6. Ein Wahl⸗ 
geſetz, nach welchem jeder großjährige Mann Wähler und 
wählbar. iſt. 7. Zurücknahme der Einberufung des Ver⸗ 
einigten Landtags und ſofortige Einberufung einer aus 
Urwahlen hervorgegangenen geſetzgebenden Verſammlung. 
Indem wir dieſe Wünſche des Volks Ew. Königl. 
Majeftät vorlegen, verharren wir Ew. Majeſtät Aller⸗ 
unterthänigſt J. Berends, Bisky, Reinhardt, 
Meyer, Ries, Brill. Berlin, 27. März 1818. 

Nach gehaltenem Vortrage wieſen Se. Majeftit im 
Allgemeinen auf den der Breslauer Deputation er⸗ 
theilten Beſcheid hin und äußerten, wie die allge⸗ 
meine Erziehung des Volks mit einer wohl⸗ 
feilen Regierung nicht vereinbar ſein würde. 
Im Uebrigen ließen ſich Se. Majeſtät auf eine nähere 
Erörterung der einzelnen Anträge nicht ein. ſondern er⸗ 
theilten uns kurz den Beſcheid, daß dieſelben durch die 
geordneten Behörden zur Erledigung kommen würden. 
Berlin, 29. März 1848. J. Berends, Brill, 
Bisky, Meyer, Ries. 

Durch eine Deputation der Stadt Oppeln in 
Oberfchlefien wurde heute die nachfolgende Adreſſe 
Sr. Majeſtät dem Könige überreicht: a 

Ew. Majeftät Verheißung an die Deputirten Bres⸗ 
laus vom 22. März 1848: ein volksthümliches Wahl⸗ 
geſetz zu erlaſſen, welches eine, auf Urwahlen gegründete, 
alle Intereſſen des Volkes, ohne Unterſchied der religiö⸗ 
ſen Glaubensbekenntniſſe, umfaſſende Vertretung herbei⸗ 
zuführen geeignet iſt, ſoll zum Geſetze erſt dann erhoben 
werden, wenn der jetzt beſtehende Landtag mit ſeinem 
Gutachten gehört if. Ew. Majeſtät ertheilten dieſen 
Beſcheid, weil frühere Wünſche auf ſchleunige Einberu⸗ 


fung des Landtags gerichtet geweſen, und dies ric 
einzelne abweichende Geſuch der Bürger Breslaus 1 10 
durch den allgemeinen Wunſch des Landes geeräft 
werden müſſe. Dieſen Wunſch auszuſprechen DR und 
wir aus treuer Anhänglichkeit für Ew. Majeftät i 
aus innerſter Ueberzeugung, daß durch Gewährung wi 
Ruhe und der Frieden des Volkes herbeigeführt werd ; 
für eine heilige Pflicht. Wir fprechen unſern alle in 
terthänigſten heißeſten Wunſch dahin aus: Ew. 1 — 
ftät wollen das verheißene Wahlgeſetz ohne. Be 1 
des jetzigen Landtages erlaſſen und auf el 
Geſetzes dero treues Volk um ſich ſchaaren. Det an 
tag des Jahres 1847, wenn wir auch die Ueberze ne 
hegen, daß ein großer Theil der Mitglieder wiede 
wählt wird, beſitzt das Vertrauen des Volkes nicht; 5 
Volk wünſcht breitere Grundlagen und ein delete 
ches Wahlgeſetz, welches alle Intereſſen des Volkes 
tritt. Ein ſolches Geſetz kann, wenn das Volk vertu 
ſoll, vom Landtage des Jahres 1847 nicht bern 
werden. Das Volk wünſcht, daß der Baum, der aß 
jeſtätiſch hoch ſeine Zweige und Aeſte in die freie 90 
entfalten ſoll, auch im tiefunterſten Grund und Be 0 
der Herzen recht feſte und geſunde Wurzeln ſchlaß, 
könne. Dann werden Ew. Mafeſtät den Lohn und 10 
Freude ernten, daß Sie ſchauen auf Ihr treues d 
Sie beglücktes Volk, und dieſes Volk auf Ihn, der! 
beglückt, mit Liebe und Verehrung, mit Dank und 115 
trauen. — Magiſtrat und Stadtverordnete“ 
Sadt Oppeln in Oberſchleſien. 

Dieſelbe Deputation hat den Bürgern al 


wohnern Berlins, welche den Kampf für die Frel 
am 17., 18. und 19. März mitgekämpft, eine 
Adreſſe zu Händen des Bürgermeiſters Naunyn 
Berlin überreicht. * 
Berliner Blätter enthalten nach ſtehende Veröffentlichlh N 
An die Theilnehmer der erften großen Volks- Bi 
ſammlung vem 26. März d. J. auf dem Exel 
platze vor dem ſchönhauſer Thore. 
Unterzeichnete wurden heute durch Se. Excellenz 
Herrn Miniſter von Auerswald Sr. Mojeftät dem 
nige vorgeſtellt, um Allerhöchſtdemſelden die Beſchl 
dr Volks⸗Verſammlung vom 26. d. M. in ( 
Adreſſe ehrfurchtsvoll zu überreichen. — Nachdem 
Adreſſe in die Hände des Herrn Minifters von Au 
wald gelegt war, erſchienen Se. Majeſtät und richte 
ten huldvolle Worte an die Mitglieder der Deputatiel, 
— Der Sprecher Herr Eckert ſprach hierauf ungeftt! 
folgende Worte: 
„Wir haben uns gedrungen gefühlt, Ew. Male en 
die Liebe des Volkes, wie ſie ſich in der erſten gro ab 
Volks⸗Verſammlung am 26. d. M. kundgethan 00 
auszuſprechen, ſo wahr und treu, wie ſie im . 
lebt, und ſind in der Abſicht gekommen, die Wünſc⸗ 
deffeiben an den Stufen des Thrones niederzulegen 
Darauf erwiderte Se. Majeftit gerührt: 1 1 
„Ich lücbe das Volk mehr, als es Mich liebe 
kann! Es hat ſich in Berlin ſo hochherzig Doc 
und dadurch die Ordnung ſo ſchnell wieder hergeſtel 
wle es vieleicht in keiner anderen Stadt der Welt g. 
geſchehen ſein würde.“ 10 
Nachdem die Deputation noch Proteſt gegen % 
nach dem Schluſſe der Volks⸗Verſammlung 00 
dete ſogenannte Comité bei Sr. Majeſtat einge 
hatte, wurde die Deputat on huldvoll entlaſſen. 
Berlin, den 29. März 1848. N 
Eckert. Urban. Theophil Bittkow. Willie 
Sußmann. 0 
Einige Herren aus Riga und vom Land) 
Kurlands find hier eingetroffen, um vorläufig 


zu 
mitteln, in wiefern die ruſſiſchen Oſtſee⸗ Provi 
zen auf den Beiſtand Preußens und Deutſchlal 
rechnen könnten; die Sendung einer offiziellen N 
tation von dort iſt als bevorſt hend angekündigt. m \ 
Königsberg, 28. März. Die Beſorgniß 
dem Einmarſch ruſſifcher Truppen iſt hier 
allgemein herrſchend; man üllerſieht indeß, daß N 
land bei feinen inneren Gährungen und bei der 
Ausſicht ſtehenden Erhebung Polens gewiß ()) ke 
Offenſivkrieg mit Deutſchland hervorrufen wird, 
dieſes ohne voraus ſichtlichen Nachtheil auch nicht kan, 
Für dieſe Anſich ſcheint auch der Umſtand zu [pre 
daß an den Grenzen von Oft: und Weſtpreußen 
zuſſiſche Truppenmacht aufgeſtellt iſt, denn nach 1 
Bericht des Regierungstaths Laudien, der als Nei, 
Kommiffarius die ganze Grenze bereiſt hat, 5 
ſich nirgends mehr ruſſiſche Truppen, als ſchon 14 
Jahren zur Grenzſperre verwendet worden find, Die 
hat der Ober⸗Praͤſident Bötticher geſtern einigen 600 
beſitzern von der Grenze, die ihn um militäriſchen SH 
gegen etwanige Ueberfälle baten, mit der Verſichelne, 
mitgetheilt, daß nicht die geringſte Befürchtung vorbol, 


den ſei. — Die Bürger⸗Deputation, die heute von . 
nach Berlin abgeht, um den Berliner Bürgern ch 
Dankadreſſe zu überbringen, beſteht aus Ur. sh 
Studioſus Schulz, Stadtrath Goullon, Kaufm. 0 
furt sen. und Ardeitsmann Bopwas. ll | 
Danzig, 28. März. So eden hat das bier u 
hende 5. Infanterie⸗Regiment den Befehl zum MP 
einſtweilen nach Graudenz erhalten. Es wird üg, 
morgen aufbrechen. — Geſtern Abend brachte ein g 
tender Bote aus unſerm etwa 5 Meilen entfere 
Nachbarſtädtchen Tiegenhof die böſe Nachricht, a 
ſelbſt durch eine größere Bande ſehr ernſte Unord 


“br + - g 
den vorgefallen ſind. Plündernd und verwültend ſei 
dieselbe ia die Stadt eingebrochen, und habe bei Ab⸗ 
gang des Boten bereits 6 Häufer demolirt. Der Bote 
nee, um ſchleunige Militäthilfe zu erbitten. 
Näheres über dieſes traurige Ereigniß wiſſen wir nicht. 
ahrſcheinlich beſteht die Bande aus demſelden Geſin⸗ 
del, welches ſchon im vorigen Jahre da und dort im 
Werder die Dörfer durch ſehr energiſches Betteln be⸗ 
untuhigte. Ein neuer Beweis, daß die allgemeine 
atlonalbewaffgung nicht ſchnell genug ins Werk ge⸗ 
chtet werden kann. (Danz. 3.) 
Stettin, 27. Mäcz. Näher noch und unmittel⸗ 
barer, als irgend eine andere Gegend Deulſchlands, iſt 
blicklich unſere Oſtſee bei zwei Fragen der äußeren 
Politik betheiligt. Es iſt die ſchleswig⸗holſteiniſche und 
die polniſch⸗ rufſiſche, deren Löſung immer näher rückt 
auf eine andere, als Erivgerifche Weiſe, kaum mög⸗ 
ſcheint. Viel kommt für unſere Oſtſee darauf an, 
Wie fi England, den beiden Fragen gegenüber, verhal⸗ 
n wird, während von Seiten Frankreichs oder irgend 
aner ſonſtigen ſüdlichen europäiſchen Macht ein aftınes 
Angreifen dabei kaum zu erwarten ſteht. In Bezug 
auf erſtere zeigte England ſeither weit mehr Neigung 
Gunſten Dänemarks als zu Gunſten Deutſchlands, 
interveniren, wogegen in Bezug auf letztere England 
hlbar auf die Seite Deutſchlands treten wird. Hof⸗ 
entlich wird der finale Ausgang der ſchieswig⸗holſtein⸗ 
Frage unfere Oſtſee von dem drückenden und ver⸗ 
f daßten Sundzolle radikal befreien, doch können inzwi⸗ 
die kommerziellen Intereſſen unſerer Oſtſee von 
ten Dänemarks ſowohl als Rußlands, deſſen poli⸗ 
Geſinnungen in dieſer Frage hinreichend bekannt 
ſehr leicht auf mehrfache Weiſe gefährdet werden. 
eine gleiche, aber noch ſchlimmere Aus ſicht ſtellt 
ich heraus, wenigſtens von Seiten Rußlands, fobald 
Löſung der polniſch⸗ ruſſiſchen Frage mit Ernſt in 
Hand genommen wird, deren finaler Ausgang übri⸗ 
s Hoffentlich gleichfalls durchaus zum Vortheil un⸗ 
(hr Oſtſeeprovinzen führen wird. Was inzwiſchen gar 
— Betracht kommt, iſt, daß Dänemark und Ruß⸗ 
bat eine Flotte haben, während Deutſchland keine ſolche 
oft und während ſogar — worauf wir ſeit Jahren ſo 
aber ſtets vergebens hingewieſen haben — unſere 
ſte total wehrlos iſt, ſo daß ſie Angtiffen von der 
eeſeite gar keinen irgend wirkſamen Widerſtand ent: 
Begenfegen kann und daß die Landgrenze unſerer Kü⸗ 
Renprovinzen unmittelbar an die Rußlands ſtößt. Noch 
denkl cher und mißlicher wird die Sache dadurch, daß, 
e man zu wiſſen glaubt, ein geheimer Traktat zwi⸗ 
Dänemark und Schweden beſteht, wonach letzte⸗ 
— dem erſteren Beiſtand zu leiſten verpflichtet iſt, ſo⸗ 
— Schleswig⸗Holſtein ſich von Dänemark abreißen 
0 (Stettin. B.⸗N.) 
Poſen, 27. März. Heute hat das hier bestehende 
uma De National- Comité ſich ix diejenige, Commiſſion 
Pram andelt, welche im Verein mit dem Herrn Ober⸗ 
Gt 
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min v. Beurmann die Reorganiſation des 
r herzogthums in polniſchem Sinne einleiten foll. 
N ommiſſion hat zu dieſem Zwecke einen beſondern 
fegr Ingeborenen des Großherzogthums zuſammenge⸗ 
1 5 Ausſchuß gewählt, beſtehend aus den Herrn: 
WM r. Libeltz 2) Dr. v. Kraszewskig 3) Graf 
Mielzynskiz 4) v. Potworowskiz 5) Aſſeſſor 
uman; 6) Landſchafts⸗Direktor v. Brodowsklz 
G. Geiſtcher Prufinomsti; 8) Landgerichts⸗Rach 
2,90; 9) Oberbürgermeiſter, geh. Regier.⸗Rath 
aumann; und 10) Land. erichts⸗ Rath Boy. 
„E. Die Poſener Zeitung enthält folgende Proklamation: 
1 ohner des Großherzogthums Poſen! Die Ereigniſſe 
beim sten Zeit waren unerwartet und raſch. Man konnte 
Vat. en Willen nicht beurtheilen, wohin diefe oder jene 
u, fußend auf unbeſtimmte Nachrichten, führen würde. 
ſolchen umſtänden iſt Vorſicht gerechtfertigt, iſt Mä⸗ 
ng geboten, In Berlin und in den meiften Theilen des 
Nane kehren Ruhe und Ordnung zurück. Vernünftige 
fig, mer treten an die Spitze, vernünftige Anſichten machen 
der la und die Zeit iſt nunmehr gekommen, dieſen Geiſt 
allen nung, ohne welche die Freiheit undenkbar iſt, von 
ee Seiten kräftig zu unterſtützen. — Wo ſich noch Unord⸗ 
58 
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d Auflehnung gegen das Geſetz zeigt, muß man 

geh mit allem Nachdruck entgegentreten. — Das Groß⸗ 
Theil deum Poſen, unſer nächſter Schauplatz, giebt ſich zum 
nach, die Anordnung hin. — Ganz Unberufene trachten da⸗ 
müther Zügel der Verwaltung zu ergreifen, leiten die Ge⸗ 
und des irre und vermindern die Sicherheit der Perſonen 
ſollen “ Eigenthums. — Dieſe Unordnung, dieſe uebergriffe 
Mgenepn müſſen aufhören; fie dürfen uns nicht in die um: 
Amer . Verhältniſſe zum Auslande verwickeln — zu 
Der Fr Pie welcher der Friede vor Allem Noth thut. — 
durch die an Bevölkerung des Großherzogthums Poſen ift 
Krlaubnf, je ande Kabinets⸗Ordre vom Aaſten d. M. die 
Teiles — * 1 die Reorganiſation dieſes Landes- 
athung 1 0 mmiſſion mit dem Ober⸗Präſidenten in 
z wenn ug zu treten jedoch nur unter der Vorausſetzung: 
dat z, und fo lange die geſetzliche Ordnung und die Auto: 
Jaht der Behörden aufrecht erhalten wird.“ — Die große 
der Deutſchen, welche hier die Rechte der Eingebore⸗ 

ſeit “langt haben und Eingeborene ſind; die Guben; weiche 
te Jeb bunderten geduldet und naturaliſirt find; die Her 
dil Hrblbeilung, welche dies Land zu beſchügen hat; die Gi- 
geübt baten, Geistliche und Lehrer, welche ihre Hlachten Hier 
dolniſchaben — Alle dieſe ſehen auf Euch, auf Euch von der 
aller gen Nation, und erwarten mit Fug und Recht, mit 
N 5 eſtimmtheit eine friedliche Löſung der jetzigen Mer, 
aft. e, eine durchaus hinreichende Garantie für die Zu⸗ 
aber — Nicht Woblthaten rufen fie Euch ins Gedächtniß, 
Recht und Billigkeit mahnen fie mit allem Ernſt. 


— 


— Verlaßt Ihr dieſen Weg, vermehrt Ihr noch die bereits 
hereingebrochene get erlaubt Ihr Euch Nebergriffe, 
verletzt Ihr die Gerechtigkeit in Bezug auf die Bewohner 
des Landes von anderer Nation, ſo werde ich mit der Hee⸗ 
res⸗Abtheilung, welche ich zu befehlen die Ehre habe, und 
die bis jetzt die größte Mäßigung gezeigt hat, zum Schutze 
auftreten und von den Waffen Gebrauch machen, ſo weit 


dies nur irgend nothwendig werden wird. — Nochmals rufe 


ich Allen zu: Ruhe und Ordnung! — Poſen, 28. März 
1848. — Der kommandirende General v. Colomb.“ 
„Beſtimmten Anzeigen zufolge werden in der jetzt ſo 
bewegten Zeit Senſen als Waffen benutzt. — Es wird des⸗ 
halb das Tragen von Senſen verboten und gehören letztere 
in die Kategorie der verbotenen Waffen. — Auch der Han⸗ 
del mit Senſen ift vorläufig bis zum 1. Mai d. J. unter: 


| 


Schrecken der Gegend. Die Gutsbeſitzer begaben ſich 
auf die Flucht, die öffentlichen Gebäude, namentlich in 
Heiligenſtadt, werden zerſtört, die Landraths⸗Aemter, die 
Wohnungen der Förſter werden erſtürmt und glücklich 
find diejenigen Beamten und Gutsbefiger, welche mit 
dem Leben davon kommen. Aus Erfurt und Nord⸗ 
haufen zieht das Militair zu Hilfe. Wie weit es ger 
lungen, dieſe verwerfliche Richtung zu bewältigen, iſt 
noch nicht bekannt. (Voß. 3.) 
Trier, 26. März. Wie wir hören, fol bereits 
eine Anzahl Kriegsreferviften des hier garnifonirenden 
30. Infanterje-Regiments ohne Weiteres in ihre Hei⸗ 


ſagt. — Poſen, 27. März 1848. — Der Ober⸗Präſident math zurückgekehrt fein. — Der Kommandeur des Re⸗ 


des Großherzogthums Poſen: v. Beurmann.“ 
Bromberg, 29. März. Der junge Baum poliii⸗ 
ſcher Freiheit hat auch für Bromberg bereits eine er: 
freuliche Frucht getragen; heute fand hier eine Volks⸗ 
verſammlung im Freien ſtatt, die als eine deutſche 
Demonſtration gegen die an einigen Olten des Depar⸗ 
tements vorgekommene Uebergriffe und Anmaßungen 
von Polen gelten konnte. Einige tauſend Menſchen 
hatten ſich auf dem Platze beim neuen Mühlen: Mas 
gazin eingefunden. Zuerſt beſtieg Herr Regierungsrath 
v. Salkowski eine A höhe, und las von da herab 
an die Verſammlung eine Rede vor, worin er die Frei⸗ 
heit pries, zu der ſich Frankreich und ganz beſonders 
Deutſchland erhoben hat, er rühmte den Heldenmuth 
und das unſterbliche Verdienſt der Kämpfer in Berlin 
und ſchleß mit dem Gedanken, daß eine edle Nation 
nicht frei ſein könne, ohne zugleich auch allen andern 
Nationen, namentlich der polniſchen, dies Recht der 
Freiheit zuzuerkennen. Polen habe alſo mit Deutſch⸗ 
land ein Ziel: die Erhaltung und Begründung der Fr. i⸗ 
heit, namentlich auch gegen die aſiatiſche Despotie; er 
forderte demgemäß auf, die Verbrüderung Deutſchlands 
und Polens leben zu laſſen. — Hierauf trat ein an⸗ 
derer Redner auf, Herr Regierungsrath Krüger, der 
auf die zwei Wege hinwies, auf denen die Polenfrage 
entfchieden werden könne, den der Gewalt und des Ver⸗ 
trages; der erſte ſtimme nicht mit den Grundſätzen der 
Humanität überein, alſo müſſe man den des Vertrages 
betreten. Zur Abſchließung dieſes Vertrages ſei aber 
die Procinz Pofen nicht ermächtigt, nur der König 
mit den Abgeordneten des Volkes und ein deutſches 
Parlament ſei dazu berechtigt; er forderte alſo auf, der 
Idee des Vertrages ſeinen Beifall zu beweiſen, was 
denn auch durch einen donnernden Ruf geſchah. Es 
ſchien indeß noch nöthig, die deutſche und preußiſche 
Ehre gegenüber den Tumultuanten in der Provinz zu 
wahren, und in dieſem Sinne las Herr Regierungs⸗ 
rath Hoffmann einen (in beſondern Abdrücken verbrei⸗ 
teten) Aufruf an die deutſchen Bewohner des Groß⸗ 
herzogthums vor, — Der Beifall, welcher dieſem Vor⸗ 
trage folgte, wollte kein Ende nehmen. Begeiſternd 
war das Hoch, welches man hier dem vereinigten Deutfch: 
land und dem Könige darbrachte. — Herr Landes⸗ 
Gerichts⸗Rath Roquette ermahnte in wenigen Wor⸗ 
ten zur Ordnung und Wachſamkeit. — Endlich ſprach 
Herr v. Salkowski noch einige Worte zur Verſöh⸗ 
nung; er erklärte im Namen feiner Landsleute das hie⸗ 
ſige polniſche Comité für aufgelöſt und wies die Hand⸗ 
lungen, welche geeignet ſeien, Zwietracht und Argwohn 
zu erregen, als ſchlecht zurück, an denen kein ver⸗ 
nünftiger Pole Antheil hätte. Die Deutſchen foll: 
ten nur auch jeden Argwohn ablegen und von Seiten 
der Polen ferner nichts für ihre perſönliche Sicherheit 
oder für ihr Eigenthum fürchten. Etwas Herzerheben⸗ 
des hatte die allgemeine Begeiſterung für deutſches We⸗ 
fen und Deutſchlands Größe:; die Polen konnten aus 
den Verhandlungen und der Haltung der Verſamm⸗ 
lung deutlich erkennen, daß fie die Wiedereinſetzung in 
ihre Rechte ven einer hochherzigen Nation erwarten 
können, daß aber Gewalt ſie niemals zum Ziele führen 
dürfte. Um auch ein äußeres Zeichen für die Gefühle 
und die Ueberzeu zung zu haben, welche den bei Weitem 
größten Theil der Bewohner Brombergs erfüllen, wurde 
verlangt, daß ſofort an den Hauptgebäuden der Stadt 
die deutſche Fahne aufgezogen würde, was denn auch 
unter Begleitung des Schützencorps, der Bürgerwehr 
und dem Zujauchzen einer unzählbaren Menſchenmenge 
noch an demſelben Nachmittage geſchah. In wenigen 
Augenblicken waren die Banner gefertigt, und ſo weht 
denn nunmehr von dem Regierungsgebäude, den Haupt: 
Thürmen der Statt, dem Oberlandesgericht und dem 
Rathhauſe die ſchwarz-roth⸗goldene Fahne. Bromberg 
hat hiermit offen erklärt, daß es eine überwiegend 
deutſche Bevölkerung hat, wahrhaft deutſch ge⸗ 
ſinnt iſt und demnach auch deutſch bleiben will, und 
es iſt zu erwarten, daß auch Deutſchland dieſen Willen 
als vollkommen gerechtfertigt anerkennen wird. 
(Bromb. W.) 
* Magdeburg. Die hieſige Zeitung zählt einige 
neue Fälle von reaktionären Umtrieben auf, 
welche in der Provinz Sachſen im Gange ſind. 


Nordhauſen, 26. März. Die Nachrichten 17 
den Kreiſen Heiligenſtadt und Worbis lauten ſehr be⸗ 
trübend. Nachdem in Worbis die Gefängniſſe gewalt⸗ 
ſam erbrochen und 600 Züchtlinge in Freiheit ge⸗ 
ſetzt waren, bilden dieſe, vereint mit den Bauern, das 


giments wurde geſtern Abend von einer Maſſe Volkes, 
die auf ſein Zimmer drang, zur fofortigen Feil ſſſung 
eines Freiwilligen gezwun en, welcher deshalb auf drei 
Tage in Arreſt geſchickt werden ſein ſoll, weil er aus⸗ 
geſprochen, daß bei dem unglücklichen Vorfall vom 19, 
d. Feuer kommandirt worden ſei. (Trier. Z.) 
Weſtfalen, 27. März. Es verlautet heute, 
daß der Münſter'ſche Adel die Vereinbarung 
getroffen habe, auf den Adel und Alles, was 
darau klebt, zu verzichten. Man wünſcht hier, daß 
es ſich beſtätigen und in ganz Deutſchland dieſem Fort⸗ 
ſchritt gefolgt werden möge. (Elberf. Ztg.) 
Koblenz, 26. März. Das General » Kommando 
hat folgende Bekanntmachung erlaffen: „Nach von meh⸗ 
teren Seiten bei der Militärdehörde eingegangenen zu⸗ 
verläffigen. Nachrichten, find von der franzöſiſchen Grenze 
her Einfälle bewaffneter ungeregelter und ungeordneter 
Arbeiter⸗Schaaren in die Rheinprovinz beabſichtigt. Um 
dieſem zu begegnen, iſt die Aufſtellung eines Korps ger 
gen die Saat erforderlich. Dazu iſt außer den Trup⸗ 
pen in Trier und Kreuznach, ein Theil der his ſigen 
Garniſon nothwendig, und zwar zwei Bataillone des 
29. Infanterie:Regiments und eine Batterie Artillerie. 
Dieſe werden morgen früh nach dem Hundsrück auf⸗ 
brechen und durch die nächſten von hier bis Remagen 
ſtehenden Bataillone erſetzt werden, damit erſtere deſto 
ſchneller zur Veitheidigung unſerer Grenzen bereit find, 
Das 29ſte Regiment würde nicht von hier abrücken, 
wenn nicht dadurch ein Zeitverluſt von zwei Tagen für 
die Landesvertheidi⸗ung erwüchſe. Im Uebrigen blei⸗ 
ben die Füſilier⸗Bataillone des 28. und 29. Infanterie⸗ 
Regiments, die Pionniere und Artillerie, lauter rheini⸗ 
ſche Truppen, in der Garniſon zurück. — v. Thile.“ 
Deut ſchland. 
Stuttgart, 25. März. Wir haben ſoeben einen 
heute hier verfaßten Entwurf einer Bitte an unſere 
Staatsregierung geleſen, worin dieſelbe erſucht werden 
ſoll, bei den Regierungen von Oeſterreich und 
Preußen, ſo wie bei der in nächſter Zeit zu erwar⸗ 
tenden neugeſtalteten deutſchen Bundesverſammlung mit 
allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln darauf hinzu⸗ 
wirken, daß die beiden erſtgenannten Regierungen die 
zu ihren Staaten dermalen gehörenden Theile von Po⸗ 
len und Italien aus ihrem Staatsverbande unver⸗ 
züglich entlaſſen und daß Deutſchland die genannten 
Länder gegen alle Anfeindungen des Abſolutismus, von 
welcher Seite dieſelben immer kommen mögen, ſobald 
ſie es begehren würden, kräftigſt in Schutz nehme. 
Dieſer Entwurf wird heute Abend in einer Bürger⸗ 
verſammlung noch einmal berathen und überarbeitet 
und ſodann morgen der in Göppingen zuſammentre⸗ 
tenden großen Volksverſammlung zur Annahme vorge⸗ 
legt werden. (N. K.) 
Darmſtadt, 27. März. Heute erſchien der Mi⸗ 
niſter v. Gagern in der zweiten Kammer und theilte 
derſelben Depeſchen des heſſiſchen Geſandten 
in Paris mit, nach welchen die Deutſchen dort un⸗ 
ter Anſührung von Georg Herwegh Vorbereitungen 
träfen, um mit bewaffneter Hand in Deutſchland die 
Republik zu proklamiren; die erſte Kolonne, 500 
Mann ſtark, habe Paris bereits verlaſſen 
und marfchire über Dijon nach dem Rhein. Lamar⸗ 
tine habe die Zuſtimmung hierzu verweigern wollen, ſei 
aber von feinen Kollegen überſtimmt worden!). Gagern 
*) Der „Deutſchen Ztg.“ wird noch aus anderer zuverlä⸗ 
f figer ale 9e In der Schweiz, Wie . 
Frankreich ſtehen Polen und Deutſche unter leitenden 
Komités, weiche bis nach Rußland hin Verzweigungen 
und Korrefpondenzen haben. Das Parifer Komité hat 
die ganze proviſoriſche Regierung für ſich, Lamartine 
ausgenommen, weicher aber ein Auge zudrücken, wird. — 
Die erſten 500 Marſchrouten werden Donnerſtag dem 
Kemité ausgeſtellt. — Freitag früh geht das erſte Ba; 
taillon ab. — Bie jetzt rechnet man, daß in 14 Tagen 
gegen 10 bis 12,000 Deutſche und ein paar Tauſend 
Polen am Rhein fein werden. Emiſſäre find voraus⸗ 
gegangen. Einer nach dem Rheinkreiſe, einer nach Mann⸗ 
beim. Die föderative Republik ſoll in den beiden Loka⸗ 
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95 . ſtattſinden wird, 
Die Regierung wird nichts 
Zug machen können. Sie wird ihn unter⸗ 
ſetk Morgen wird ein Kriegskomits einge⸗ 
bt. Der Oberbefehl wird einem erfahrenen polniſchen 
General übertragen werden. Franzoſen und Schweizer 
werden ſich dem Zuge anſchließen. — In dem zunächſt 
abgehenden Bataillon ift ein Detachement, aus intelli⸗ 
genten und ſogar hinreichend bemittelten Leuten beftehend, 


bat die Kammern um Ermächtigung, alle ihm geeignet 
erſcheinenden Maßregeln anzuordnen. Nachdem ſämmt⸗ 
liche drei Ausſchüſſe alsbald Bericht erſtattet hatten, 
ertheilte die Kammer einſtimmig das Vertrauensvotum 
unbedingt. Daſſelbe wird ohne Zweifel von Seite der 
unmittelbar hierauf verſammelten erſten Kammer ge: 
ſchehen fein. — — Möchte man unſeren verirrten 
Landesleuten an der Grenze zuerft mit friedlichen Vor: 
ſchlägen entgegenkommen und den Verſuch freundlicher 
Aufklärung nicht verſchmähen! Bleibt ſolches ohne 
Erfolg, dann ewige Schmach und ewige Schande für 
jeden Deutſchen, der ſein Vaterland angreift! Der 
gerechte Sieg über unberechtigte Freiſchaaren kann uns 
nimmermehr fehlen! (Deutſche Ztg.) 
Frankfurt, 27. März. Alles iſt jetzt hier in 
großer Spannung und Thätigkeit wegen der heranna⸗ 
henden Tage der Verſammlung der deutſchen Abgeord⸗ 
neten. Bis geſtern hatten ſich weit über 200 Abgeord⸗ 
nete gemeldet, doch noch keiner aus Oeſterreich. 
Aus Würtemberg allein 50. Die meiften Anmel⸗ 
dungen werden noch folgen. Man hofft, daß die hoch⸗ 
wichtigen Tage in beſonnener Ruhe vorübergehen, ob⸗ 
gleich eine große Menſchtnmaſſe hier zuſammenfließen 
wird. — Es find hier direkte Mittheilungen aus dem 
Innern Rußlands eingetroffen, wonach es keinem 
Zweiſel unterliegt, daß Rußland ſich außeror⸗ 
dentlich rüſtet. Die Erhebung Schleswig⸗Holſteins 
hat hier frohe Gefühle erweckt. Doch glaubt man, 
daß Dänemark auf friedlichem Wege ein Abkommen 
mit den Fürſtenthümern zu treffen fuchen werde, da es 
ganz Deutſchland gegen ſich haben würde und es auf 
Frankreich (aber auf Rußland!) nicht mehr rechnen 
kann. (Allg. Pr. Z.) 
München, 27. März. Der Nürnb. Korreſpon⸗ 
dent theilt den Adreß⸗Entwurf der Abgeordnetenkammer 
mit, in welchem Entwurf auch des Schutzes gedacht 
wird, der Schleswig⸗Holſtein gegen fremde Eingriffe 
wahren möge. Das Regierungsblatt vom 27. 
März enthält folgende allerhöchſte Entſchließung, Bil⸗ 
dung des Geſammtſtaats-Miniſteriums und 
Ernennung der königlichen Staatsminiſter 
betreffend: „Wir finden Uns bewogen, bezüglich der 
Bildung Unſeres Geſammtſtaats⸗Miniſteriums zu be: 
ſchließen, was folgt: 1. Das Geſammtſtaats-Miniſte⸗ 
rium theilt ſich in ſechs Staats-Miniſterien, welche 
nach ihren Geſchäftskreiſen den Titel führen: 1) Staats: 
Miniſterium des königl. Hauſes und des Aeußern; 2) 
Staats⸗Miniſterium der Juſtiz; 3) Staats-Miniſte⸗ 
rium des Innern; 4) Staats-Miniſterium des In⸗ 
nern für Kirchen- und Schul- Angelegenheiten; 5) 
Staats⸗Miniſterium der Finanzen; 6) Kriegs-Mini⸗ 
ſterium. Ein jedes dieſer Miniſterien wird in der 
Regel mit einem eigenen Staats-Miniſter beſetzt. 
II. Sämentliche Staats-Miniſter bilden in dieſer ihrer 
Eigenſchaft als Mitglieder des Geſammtſtaats-Miniſte⸗ 
riums den Miniſterrath; dieſer ſteht unter der unmit: 
telbaren oberſten Leitung des Königs und verſammelt 
ſich nur auf Deſſen beſonderen Befehl.“ Art. III ent: 
hält die Ernennungen der Staats-Miniſter. Das 
Staats⸗Miniſterium des Aeußern und königl. Hauſes 
bleibt vor der Hand unbeſetzt und Graf von Wald— 
kirch führt einſtweilen die Geſchäfte fort; Staats-Mi— 
niſter der Juſtiz: Heintz; Staats⸗Miniſter des Innern: 
Thon⸗Dittmer; Staats⸗Miniſter des Innern für Kir: 
chen⸗ und Schul- Angelegenheiten: Beisler; Staats— 
Miniſter der Finanzen: von Lerchenfeld (Heres wird 
Präſident des oberſten Rechnungshofs). Bezüglich des 
Kriegs⸗Miniſteriums wird die Ernennung des Staats⸗ 
Miniſters vorbehalten und bleibt bis dahin General⸗ 
Major v. d. Mark mit deſſen Leitung beauftragt. 
Hamburg, 29. März. Die bieſige „Börſen⸗ 
Halle“ enthält unterm heutigen Datum folgende Mel⸗ 
dung: „Der Prinz von Preußen iſt Sonnabend 
den 25. März, Morgens 10% Uhr, per Dampfboot 
„John Bull,“ Capit. Corbin, Cuxhaven pafſirt 
und nach London in See gegangen.“ 
(Schleswig⸗Holſtein.) — Rendsburg, 28. 
März. Das Freiſchaarenweſen iſt jetzt vouſtändig or⸗ 
ganiſirt; der Advocat Samwer, gegenwärtig Civiladju⸗ 
tant des Prinzen, iſt zum Büreauchef deſſelben ernannt 
worden. Bereits iſt das erſte Freicorps von 250 M. 
organiſirt und wird morgen unter dem Befehl des He⸗ 
gereiters Bracklow ins Feld rücken. Stündlich kommen 
neue Freiwillige an, ſo daß dem erſten bald ein zwei⸗ 
tes folgen wird. Zum Chef der ſämmtlichen Freicorps 
iſt der Advokat Koch, welcher bereits in den deutſchen 
Freiheitskriegen erprobt iſt, dem Vernehmen nach deſi⸗ 
gnirt. Hierdurch widerlegt ſie, zugleich die Nachricht 
mehrerer Blätter, als ob der kommandirende General 
ſich das Heranſtezmen von Freiwilligen verdeten habe, 
nur im erſten Drange der Geſchäfte und bei der un⸗ 
geheuern Ueberfüllung von Rendsburg war man genö⸗ 
thigt, die Argekommenen aufzufordern, ſich auf einige 
577 es zur beſondern Xu ini \ , 
den Gies der ua ne nf 
und die dortige Bevölkerung zum Aufruhr zu ſtimmen 
Man kann darauf rechnen, daß es dieſen Leuten nicht 


an Energie fehlt. — Die Kommuniſten 
and Go dem demokratiſchen Komite ſind vor der 


von ihnen werden aber gemeinſchaftliche 
wenn es zum Abmarſche geht.“ 
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Zeit wieder nach Hauſe zu begeben. Jetzt aber iſt je⸗ 
der waffentüchtige und vaterlandsliebende Mann als 
Kämpfer willkommen. — Heute ging ein Courier der 
preußiſchen Regierung hier durch, um der däniſchen Re⸗ 
gierung die entſchiedene Erklärung zu überbringen, daß 
der erſte Schritt, den ein däniſches Corps 
auf ſchleswigſchen Boden ſetzen würde, von 
Preußen als Kriegserklärung angefehen wer⸗ 
den würde. Die unzertrennliche Verbindung Schles⸗ 
wigs mit dem deutſchen Bundeslande Holſtein recht⸗ 
fertigt dieſen Schritt zur Genüge. — Ueberall beginnt 
ſich jetzt der Landſturm zu bilden, beſonders an der 
Oſtküſte in der Gegend von Kappeln und Eckernförde. 
Auch im Amte Rendsburg wird in dieſen Tagen bie 
Volksbewaffaung vollſtändig eingeführt fein. — Das 
ſchleswigſche Jägercorps, welches durch die Vorſpiege⸗ 
lungen ſeines Kommandeurs verleitet war, ihm nach 
Norden zu folgen, iſt unter dem Kapitän Lange wieder 
in Schleswig eingetroffen und hat ſich der proviforis 
ſchen Regierung zur Dispoſition geſtellt. Es iſt der 
Aten Brigade beigegeben worden. — Heute iſt das 2te 
Dragonerregiment, welches die Kavalerie-Abtheilung der 
Aten Brigade bildet, nach Norden gezogen, ein Beweis, 
daß der übrige Theil derſelben ihr bald folgen wird. 

Aus ſicherer Quelle haben wir erfahren, daß Hr. 
Hugues Beulard, franzöſiſcher Conſular-Agent in 
Kiel, der mit unſeren ſtaatsrechtlichen Verhäͤltniſſen ge: 
nau bekannt geworden, nachdem er dieſelben zu ſeinem 
beſonderen Studium gemacht hatte, in dieſen Tagen 
eine Denkſchrift an den Chef der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung in Frankreich, Hrn. Lamartine, geſandt hat, in 
welcher er ihm die wahre Lage der Dinge vorgelegt 
hat, um die Guizot⸗Louis⸗Philippeſchen Irrthümer und 
Umtriebe ins rechte Licht zu ſtell n. 

Schleswig, 26. März. Geſtern traf ein Mit⸗ 
glied der proviſoriſchen Regierung, Hr. Beſeler, hier 
ein. — Einer hieſigen Verfügung zufolge iſt jeder 
Bürger und ſelbſtſtändige Einwohner von 20—48 Jah⸗ 
ren bürgerwehrpflichtig. Die Bewaffnung wird eifrigſt 
betrieben, die mobile Kolonne, zu der ſich circa 200 
gemeldet hatten, exercirt fleißig. — Die geſtern abge: 
haltene Volksverſammlung in Süderbrarup hat ein 
wahres Furore gemacht. Dieſe im Freien gehaltene 
Verſammlung von wenigſtens 3000 Landleuten aus 
allen Gegenden des Ländchens hat ein Hauch der Be⸗ 
geiſterung durchweht, die nicht zu beſchreiben iſt. Auf 
einer improviſirten Barrikade unter ſchwarz-roth⸗goldenem 
Banner ſind eine Menge tüchtiger Reden, namentlich von 
Männern aus dem Volke, gehalten, die zu den ſchönſten Re⸗ 
ſultaten geführt haben und nicht ohne nachhaltige Wir⸗ 
kung ſein werden. Die Landleute werden nicht bloß ei⸗ 
nen ſtarken Landſturm organifiren, der durch Signal⸗ 
Feuer und Sturmglocken in kurzer Zeit das ganze Land 
unter Waffen ſetzt und der begeiſterten Erklärung der 
Verſammelten zufolge jeden Fuß breit Landes mit ſei⸗ 
nem Blute vertheidigen will, ſondern es iſt auch bes 
ſchloſſen, die einberufenen Permittirten und Reſerven 
fofort nach Rendsburg zu fenden, durch eine freimiliige 
Zeichnung bedeutende Mittel herbeizuſchaffen und fort⸗ 
laufend durch geordnete Ausſchreibungen die reichen 
Vorräthe Angelns an dem zur Unterhaltung der Trup⸗ 
pen Nöthigen für den Dienſt der Landesvertheidigung 
zu opfern. Die Verſammlung iſt durch den Gottorſ⸗ 
fer Amtmann, Baron von Lliencron, geſchmückt mit 
der deutſchen Kokarde, eröffnet. Die anderen Beamten 
ſind gleichfalls dageweſen. — Die Cappeler und Ar⸗ 
niſſer werden die Mündung der Schlei befonders in 
Obacht nehmen und Vorkehrungen treffen, die den 
Schleieingang unmöglich machen für jeden Feind. Der 
Flecken Cappeln hate heute 150 Stück Gewehre aus 
dem Rendsburger Waffendepot erhalten. 

Kiel, 28. März. Den Befehl des deutſchen Bun⸗ 
destags, das holſteiniſche Kontingent zum 10. Armee⸗ 
Corps mobil zu machen, haben die Miniſter in Kopen⸗ 
hagen zurückgehalten, dagegen (aber zu ſpät) dem Ge⸗ 
neralkommando in Rendsburg befohlen, möglichſt viele 
ſchleswig⸗holſteiniſche Soldaten zu permittiren, um dem 
däniſchen Militair deſto leichtere Sache zu machen; 
auch erfahren wir heute, daß ein däniſches Schiff mit 
Munition für Rendsburg im Kanal angekommen 


und jetzt natürlich von den Unſrigen angehalten iſt, 


ebenfalls ſoll in Schleswig wiederum ein Wagen mit 
1800 Gewehren, welche von Lauritz Skau zur Bewaff⸗ 
nung des jütſchen Landvolks beſtimmt waren, zurückge⸗ 
halten worden fein, Die Dänen wollten alſo Schles— 
wig durch Ueberrumpelung nehmen. Doch iſt das ih⸗ 
nen ja vorläufig mißlungen. — Ein junger Landmann, 
welcher Sonnabend Nachmittags die nordöſtliche Gegend 
Schleswigs verließ, bringt die Nachricht, daß auch die 
eifrigſten Anhänger der dänifchen Partei von einer Inkorpo⸗ 
ration Schleswigs in Dänemark nichts wiſſen wollen, 
viel weniger von einer Abtrennung des nördlichen 
Schleswig vom ſüdlichen. Die einberufene Mannſchaft 
weigert ſich nach Dänemark zu gehen. Man wolle 
wohl in Schleswig, aber nicht in Dänemark dienen. 
In Hadersleben und Apenrade iſt die Stimmung ent⸗ 
ſchieden deutſch. In Apenrade ſieht man überall die 
deutſche Fahne, in Hadersleben, wegen der bisher zwei⸗ 
felhaften Stimmung der Landleute, noch nicht. Der 
Redakteur des „Apenrader Wochenblattes“ iſt verjagt, 


der Redakteur der „Dannevirke“ hat eine Schutzwach 
von Bürgern, wobei zugleich ſein Blatt der Durch 
und Genehmigung der Bürger unterworfen iſt. Referent 
meint, daß wenn ein bewaffnetes Corps ſich vom Si 
den einſtellt, eine große Merge Freiwillige demſelben zu 
ſtrömen werden, und daß eine feierliche Garantie 
beſtehenden fprachlichen Verhältniſſe von Seiten der Pf’ 
viſoriſchen Regierung mit einem Schlag ſämmtliche Nor’ 
ſchleswiger auf unſere Seite bringen müßte. 
(Hamb. Bl.) 
Oeſterreich. 

Wien, 30. März. Ia Erwägung der dringen 
den Nothwendigkeit, dem Handel und de 
Induſtrie bei den gegenwärtigen bedrängten 
Zeitverhältniffen aufs ſchleunigſte abzuhel, 
fen — eine Abhilfe, die nur dadurch gewährt wer 
kann, daß die Möglichkeit geboten wird, ſich auch auf 
Waaren und auf Wechſel, welche nach Form und Si 
nicht zur Eskomptirung durch die Nationalbank geil 
net ſind, Geld zu verſchaffen, hat am 28. d. M. 
größere Verſammlung von Fabrikanten und Kaufle 
ſtattgefunden, welche zu dem einhelligen Beſchluſſe g 
langt find: durch eine Deputation Sr. Excellenz d 
Herrn Miniſter des Innern ein Geſuch zu überreichen 
worin um die Zuweiſung von 3 Mill. Fl. C. M. ge“ 
beten wird, über welche Summe ein zu beſtellendes, pr 
reits in Vorſchlag gebrachtes Comité unter der Aufſich 
und Controle eines Regierungs⸗Kommiſſärs in der us 
zu verfügen haben wird, daß damit den Fabrik 
und Handelsleuten unter den noch näher feſtzuſtellende 
Modalitäten gegen kaufmänniſche Aktiven Vorſchüſſe 
leiſten wären. Es ſteht von der hohen Einſicht dit 
Mannes, an den dieſe Eingabe gerichtet wird, zu ! 
warten, daß er die dringende Forderung des Augen 
blickes erkennen und ihr auf dem angedeuteten, 
wirkſamen Wege die nöthige Hilfe zu Theil wer 
laſſen wird. Bedeutende Verbindlichkeiten find fi 
in den nächſten Tagen einzulöfen, und zahlreiche F 
mente, Stillſtand der Fıbrifen mit allen daran ne 
knüpfenden ſoclalen Rückwirkungen wären die unab 
lichen Folgen eines längeren thatenloſen Zuſchauens und 
Gehenlaſſens. — Unter der Fluth von Flugblättern 
welche uns die Preßfteiheit befcheert, find wohl wenig 
fo gelungen und ihrem Zwecke ent ' prechend erſchienen 
als Caſtelli's auf die Belehrung der ungebildete 
Klaſſen, namentlich des Bauernſtandes über die Er! 
genſchaft der Märztage berechnetes: „Was iſt en 
eigentlich in Wien gefhehen?” — Bir era 
ren eben aus verläßlicher Quelle, daß davon bereits 
52,000 Abdrücke abgeſetzt worden ſeien. (W. Z.) 

Der Magiſtrat richtet an die ſämmtlichen in del 
Umgebung Wien befindlichen Dominien und .“ 
meinden die dringende Aufforderung, ihrer gefegliht® 
Pflicht zur Herſtellung und Aufrechthaltung der öffen 
lichen Ordnung und Sicherheit durch alſo gleiche Er? 
richtung der Nationalgarde, durch kräftige w 
felfeitige Unterſtützung in Ueberwachung und Habhaf 
werdung der müßigen arbeitsſcheuen Individuen mit 
aller Energie nachzukommen. 

) Prag, 28. März. Schwer und brüdend 1 
auf Böhmen, dem feit der Sa lacht am weißen Bee, 
geknechteten, dem man alle Priv'legien genommen, d. ſſen 
Konſtitution der Jeſuitenkönig Ferdinand zertrümmel 
der das Blut der Martirer für Glaubens: und Lan 
freiheit vergießen ließ n Strömen, die Defpotie Mel 
ternichs und Sedletzkys, jenes hölliſche Spionir ſyſt 
das Mißtrauen in alle Herzen pflanzte und die hei 
wahren Freunde Böhmens zwang, ihre Geſinnu 
zu verbergen und wenn es Berathungen galt für 3 
Vaterlandes künftiges Wohl, für die Mittel, d 
ſchmäliche Joch der Knechtſchaft zu brechen, ſich hein 
lich zu verſammeln, fo zu ſagen unter dem Galge 
wenigſtens mit der Ausſicht auf Spielberg oder 
ſtein im Falle eines Verrathes. Gekräftigt hatte 
die böhmiſche Nationalität, verbreitet auch unter de 
gemeinſten Klaſſen wieder de heilige Liebe zur bein 
ſchen Sprache, zum Vaterlande durch viele Jahre gan 
im Stillen; nun war es Zeit ans Licht zu treten, 5 
Böhmens Freiheit zu ſprechen. Sie kennen die 
faichte der letzten Wochen feit dem 9. März, an wl 
chem Tage hier die erſte große Verſammlung ſtattfan 
Sie kennen die Petitionen der Böhmen ſowie der S 
denten der hieſigen Univerſität, endlich die königl. * 
folutionen, welche bereits die Wiener Zeitung mild, 
theilt hat. Geſtern nun kam unſere Deputatie 
von Wien zurück, wurde mit Jubel empfangen; 50 
ſchon wenige Stunden fpäter, nachdem Plakate mit uf 
k. Reſolution angeſchlagen worden, herrſchte theils nit 
Niedergeſchlagenhtit, theils furchtbare Aufregung; u 
ſtehen in dem Momente auf einer Pulvertonne, m 
weiß, wann der Funke hineinfällt und die Scenen 9 
Wien und Berlin, vielleicht in noch ſchauriger En 
wiederholen micht. Unſer Landvolk, das fo 9105 
und gar übergangen, dürfte am erſten losſchlagen 
vielleicht am ent ch idendſten. — Nun Die Oetalls ur 
und nach der Rückkunft der Deputirten. Um 1 m, 
Nachmittags ſtanden ſämmtliche Nationalgarden, [IM 
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laut, die ganze Nationalgarde rückte aus, die Läden 


rath des Kantons Teſün vom 23., welche heut durch 


liche uniformirte Bürger und eine unabſehbare Volks⸗ | waren geſperrt und die ganze Bevölkerung auf den Expreſſen hierher gebracht worden, ergiebt ſich, daß 


Mie vor und in unſerm Bahnhöfe; um 1 Uhr 35 
inuten kam der Zug an unter Kanonendonner, 
ckengeläute und Slavaruf der Verſammelten. Weiß⸗ 
bekleidete Mädchen mit Lorbeerkränzen und Blumen, 
unter ihnen in altböhmiſcher Nationaltracht empfin⸗ 
S die Rückkehrenden, denen eine Abtheilung ſlaviſcher 
dee adenten aus Wien mit ihrer Fahne voranging und 
feierlichſte Zug den vielleicht Prag ſeit Jahrhun⸗ 
buen geſehen, bewegte ſich durch die Hibernergaſſe, 
Wauwranraßt dem Roßmarkte zu, wo an der St. 
A, dels Statue ein feierliches Tedeum gehalten wurde. 
* Häufer waren mit roth und weißen Fahnen, Guir⸗ 
w den, Draperien geſ t mückt, an allen Fenſtern Frauen, 
elche mit wehenden Tüchern die Vorüberziehenden be⸗ 
Ay pen und von ihnen mit Slava und Säbelgeklirr 
X tüßt wurden. In allen Herzen Jubel, in allen 
duden Freudenthränen. Nach dem Tedeum ſollte der 
805 nach dem Altſtädter Rathhauſe gehen, auf jener 
dr lle, wo Graf Schlik und die edlen Martirer der 
üheit und Böhmens Selbſtſtändigkeit nach der 
N lacht am weißen Berge gemordet worden, ſollte 
neue Konftitution, Böhmens Wiedergeburt 
Mdigt werden, aber die Angekommenen entſchuldig⸗ 
del h mit zu großer Ermattung, die Nationalgarden 
den den und die Proklamation wurde auf den folgen⸗ 
Tag 10 uhr verſchoben. Abends waren an den 
Macabenecken Plakate mit der Bekanntmachung der 
dödelatien des Königs ang'ſchlagen. Alles war empört 
Pes, dieſe im alten Tone und altem Sinne verfaßte 
koklamation, welche halbe Zuſagen, Ausflüchte und 
bie fung auf den ſchon beſtehenden Schlendrian ent: 
t, befonders die Studenten, deren Deputation gar 

b t vorgelaſſen, deren Petition fo unberückſichtigt ges 
die en. Sie eilten in ihre Collegien, zertrümmerten 
8 an deren Frontſelte angebrachten Transparente und 
eleuchtungs⸗Apparate, durchzogen haufenweiſe, gemiſcht 
üt Bürgern und Andern und riefen: Fahnen herein, 
ne Beleuchtung, wir haben nichts, wir ſind betrogen. 
einem Nu waren alle bereits angezündeten Lichter 
nochn. Die Studenten weigerten ſich Patrouillen: 
burt zu thun und ſchrien nach Waffen. Graf Deym 
Er und beſchwichtigte fie und fie gaben ihr Ehrenwort, 
* re noch zu patrouilliten und bis morgen ruhig 


Prag, 29. März. Heute um 1 Uhr, nad: 
Bo ſchon am Abende vorher und am Morgen Bür⸗ 
ſich dlammlungen gehalten und das Bürger⸗Comite fort 
menge, rückten alle Nationalgarden auf ihre Sams 
hauf, be, verlangten Waffen oder drohten die Zeug⸗ 
gen er zu ſtürmen, Beſetzung der Thore und aller übri⸗ 
fie pr achen durch ihre Mannſchaft. Man beftimmte 
ung is 4 Uhr zu warten. Der Telegraph arbeitete 
ufhörlich. Um 4 uhr erhielten die Studenten vom 
8 erſtturggrafen Rud. Graf Stadion die proviſoriſche 
ga ligung aller ihrer Petitionspunfte, die National⸗ 
be 4000 Gewehre, alle Wachen werden von ihnen 
E bezogen. — Morgen iſt Bürgermeiſterwahl und 
ich icheidung, was wegen der Petition zu thun; erfahre 
etwas Deſinitives, ſo erhalten Sie ſofort Nachricht. 
" Stadt iſt jetzt ruhig. 
. Lemberg, 27, März.) Gazeta Lwowska, Ein 
een des Landesguberniums verordnet mehr: 
Run Erleichterungen bei der Erhebung der Verzehrungs: 
wind für Lemberg, und zwar, wie darin verſichert 
zu Gunſten der ärmeren Volksklaſſen. Es find 
155 ach alle Gegenſtaͤnde, bei denen die Steuer nicht 
So Keeuyer überſteigt, von jetzt an ſteuerfrei; ferner 
de und Milch. Certalien, Mehl aller Art, fo 
— Vackwerk, find ebenfalls in den Steuern ermäßigt. 
N Konſtituirung der Nationalgarde ſchreitet in 
er - F 
I tüftig vorwärts, die Ruhe hat dort bisher 
blichen Störungen erlitten. Schließlich kön⸗ 
BU geh nicht umhin, der GazetaLwowska den Rath 
ndl en, von der einmal gewährten Preßfreiheit doch 
hin den zweckmäßigen Gebrauch zu machen. Es 
0 5 t, als ob fie noch immer den Cenſor fürchtete, 
4, Mümmelt und entſtellt find bei ihr die Berichte 
fe die Berliner Vorgänge, und dennoch beobachtet 
inn noch immer ein beharrliches Schweigen über die 
docen Zustände Galiziens, die gegenwärtig wahrhaftig 
vieles Intereſſante bieten werden. Alſo beſpreche 
ben eimüchig die innern Angelegenheiten, und laſſe ab 
ihrer bisher in dieſer Beziehung an den Tag ge⸗ 
1 Fe 
Preßburg, 29. März. Ich be.ite mich Ih⸗ 
81 in Kürze vor Abgang der Poſt den — — 
Stand der Dinge hier anzudeuten. 
wap ban brachte heute aus Wien ein 
Wide die von den Ungarn verlangte, vollkommen un⸗ 
ie Mgige verantwortliche Regierung nicht bewilligt. 


d 


ne e 
den wir 


de von dem Inhalt des Reſcripts ward dald 


Der Erzherzog meldet, daß die Oeſterreicher wieder Herren von. 
k. Referipe mit, land fein. (S. geſtr. Bresl. 3.) 8 
ein Bülletin des Eidgenoſſen von Luzern vom Sonns⸗ 
bend, 25. März: „Aus e 


Beinen. Um 1 Uhr Nachmittag erſchien der Erzher⸗ 
zog in der gemiſchten Sitzung beider Taͤfeln und ward 
mit großem Enthuſiasmus empfangen. Die Verleſung 
des k. Reſcripts ging unter ſehr ſtürmiſchen Auftritten 
zu Ende, worauf der Miniſterpräſident erklärte, daß die 
Nation mit dieſem Reſcript nicht zufrieden ſein könne 
und er und feine Kollegen hiermit ihre Stellen nle⸗ 
derlegen. Der Erzherzog bat dann die Miniſter, ihre 
Stellen noch zu behalten, indem er ſein feierlichſtes 
Wort gebe, daß er von Sr. Majeſtät Alles auswirken 
werde, im andern Falle aber er ſelbſt ebenfalls ſein Amt 
niederzulegen entſchloſſen ſei. Nach dieſer feierli⸗ 
chen Erklärung übernahmen die Miniſter ihre 
Stellen wieder und die Sitzung wurde aufgehoben. 
Der Erzherzog iſt ſofort nach Wien geeilt. 

Die Teſſiner Blätter bringen ſehr ausführliche Nach⸗ 
richten aus der Lombardei und theilweiſe auch direkte 
von Mailand. Mailand war ſeit mehreren Tagen von 
den ungeheuren Maſſen des kaiſerlichen Heeres zernirt. 
Zur Stunde iſt dem nicht mehr ſo. Die Zernirung 
iſt durchbrochen. Der Verlauf der Sache war folgen: 
der: Am 20. d. gelang es den Mailändern, über die 
Mauern ihrer Stadt herab folgenden gedruckten Auf⸗ 
ruf an die waffenfähige Mannſchaft aller umliegenden 
Städte und Dörfer zu erlaſſen: „Mailand, inmitten 
ſeiner Mauern feit zwei Tagen ſiegreich, ift noch immer 
von einer erniedrigten, doch immerhin bedrohlichen 
Truppenmaſſe umgeden. Wir werfen dieſes Blatt über 
die Mauern unſerer Stadt hinab, um alle Städte und 
Gemeinden zum Aufſtand und zur Bildung von Na⸗ 
tionalgarden aufzufordern. Mögen ſich ſchleunig Kom⸗ 
pagnien von je 50 Mann bilden, ſich einen Komman⸗ 
danten aus freier Wahl ernennen und bereit ſein, 
überall da hinzueilen, wo es die Noth erheiſcht. Bei⸗ 
ſtand und Sieg für Mailand! Viva IItalia! Viva 
Pio IX.! — Mailand, 20. März, Morgens.“ Im 
Innern von Mailand ſelbſt wurde folgender Aufruf 
angeſchlagen: „Bürger! Der öſterreichiſche General will 
Stand halten, aber ſein Heer iſt in voller Auflöſung 
begriffen. Die Bomben, die er gegen unſere Häuſer 
werfen läßt, ſind der letzte Gruß der Tyrannei, die 
ſchon im Fliehen begriffen iſt. Frei von der ſcheuß⸗ 
lichen Tyrannei werden unſere Kinder fortan aufwach⸗ 
ſen. Ganze Korps werfen ihre Waffen weg Angeſichts 
der italieniſchen Trikolore; andere, von der Soldaten⸗ 
ehre angeſpornt, bitten um Bedenkzeit und daß inzwi⸗ 
ſchen unſer ſiegreiches Feuer eingeſtellt werden möchte. 
Bürger! haltet aus, Das allein iſt der Weg zu Ruhm 
und Freiheit! Binnen wenigen Tagen wird das italie⸗ 
niſche Panier auf dem Rücken der Alpen flattern. 
Dort nur können wir ehrenvoll mit den Leuten Frie⸗ 
den ſchließen, die wir jetzt als Feinde bekämpfen. Bür⸗ 
ger! Binnen kurzem iſt der Sieg unſer. Frei wird 
dann das Vaterland über ſein Geſchick entſcheiden; 
nicht Fremden, nur ſich ſelbſt gehört es an. Mailand, 
21. März, Abends.“ Keines der beiden Aktenſtücke 
iſt unterzeichnet; beide ſind aber offenbar von den pro⸗ 
viſoriſchen Volksbehörden ausgegangen. Gleich nach 
Verbreitung des erſtern brachen die Bergamasken in 
Maſſe auf, zogen gen Mailand, durchbrachen den Wald 
der öſterreichiſchen Bajonette und — drangen durch. 
So können denn die Mailänder wenigſtens von Einem 
Thore her wieder freier aufathmen. 

Auch das ganze Land umher, die ganze Lombardei, 
iſt in hellem Aufſtande. Den 22. kam in Lugano ein 
Herr Renaud aus Neuchatel von Mantua her an, 
mit einem Paſſe, der am 20. d. in Mantua viſirt 
worden war. “Unterwegs (in Brescia) hatte er von der 
proviſoriſchen Regierung einen Laufpaß erhalten und 
berichtete, daß Mantua ſchon am Morgen des 20. d. 
in der Gewalt des Volkes geweſen ſei; die Trikolore 
flatterte auf allen erhöhten Punkten; die Garniſon, 
welche größtentheils aus Italienern beſtanden, habe ſich 
ſofort für die Bewegung ausgeſprochen und mit den 
Inſurgenten gemeinſame Sache gemacht; alle tragen 
dreifarbige Binden am Arm. Der General, ein Deut⸗ 
ſcher, ſei verhaftet worden; die (ſehr wenig zahlreichen) 
deutſchen Truppen haben ſich in ein kleines Fort zu⸗ 
rückgezogen. Von all' den Städten, die der genannte 
Reifende berührte, von Brescia, Bergamo, Lecco, Bel⸗ 
luno, Menaggio und Porlezza brachte er die Nachricht 
von allgemeinem und auch bereits ſiegreichem Aufſtande. 
Ueberall fand er unbeſchreiblichen Jubel. In Bergamo 
und Brescia ſah er ſelbſt, wie man in hellen Haufen 
den Mailändern zu Hülfe zog. 


Wer hat Recht? Das Wiener e 


Dagegen berichtet 


riſchen General⸗Konſuls in 


iner Depeſche des ſchweize⸗ nach.“ 
Mailand an den Staats: Anlehen von 10 Millonen aufgenommen. — Die Sto⸗ 


Mailand noch fünftägigem, hitzigem Kampfe mit den 
öſterreichiſchen Truppen vollſtaͤndig gefiegt hat. 
Von allen Thürmen weht, als Zeichen dieſes Sieges, 
Italiens dreifarbige Fahne. In der Nacht 
vom 23, Morgens zwiſchen 2 und 4 Uhr haben die 
Truppen, Schritt vor Schritt zurückgedrängt, die Stadt 
mit Waffen und Gepäck verlaſſen. Die Stadt zählt 
100 —150 Todte, die Truppen ungefähr 500, worun⸗ 
ter 50 Offiziere. Unter den Todten der Stadt befindet 
ſich ein Teſſiner, welcher von einer Kanonenkugel ge⸗ 
tödtet wurde. Die Straßen der Stadt find allwärts 
von Barrikaden durchſchnitten und mit Steinen und 
Ziegeln bedeckt, welche von den Dächern auf dle Trup⸗ 
pen herabgeſchleudert worden. Während finf Tagen 
hörte man nichts als Glodengeläute und Geſchützesdon⸗ 
ner. Bomben und kongreviſche Raketen wurden auf 
die Stadt geworfen. Allein ſtatt zu entmuthigen, ſchie⸗ 
nen fie den Muth der Bürger nur zu entflammen. — 
Es hat ſich eine proviforifche Regierung aus fünf beim 
Volke angeſehenen Männern gebildet. An ihrer Spitze 
ſtehen der Podeſſa Caſati und Graf Borromeo.“ 

5 Wir müſſen faſt annehmen, daß die Wiener Ztg. 
über die letzten Vorfälle in der Lombardei nicht unter⸗ 
tichtet iſt, denn das Journ. des öſterreichiſchen Lloyd 
geſteht offen ein, daß ihm alle direkte Nachrichten feh⸗ 
len, und dieſes Blatt iſt bis jetzt die Hauptquelle der 
Wiener Blatter in dieſer Beziehung geweſen. Das 
neucſte Bülletin des Trieſter Journals lautet: 

„Trieſt, 27. März. Wir haben hrute keine erheb⸗ 
liche Neuigkeiten mitzutheilen, denn die Dampfſchiff⸗ 
fahrt zwiſchen Trieſt und Venedig iſt noch immer 
unterbrochen und auch die Landpoſt, außer jener 
von Udine, bleibt fortwährend aus. Es find nun 
zehn Tage, daß wir uns ohne direkte Nachrich⸗ 
ten aus Mailand, wie überhaupt ganz Italien, 
Frankreich ꝛc. befinden. Wie hemmend dies auf 
en Handel einwirken muß, bedarf nicht der Erörterung. 
— Das morgen nach der Levante abgehende Dampf⸗ 
boot des öſterreichiſchen Lloyd wird bei Ankong anlegen, 
damit wenigſtens auf dieſem Wege ein Briefwechſel mit 
Italien unterhalten werde. — Seit einigen Tagen 
kommt das Militär von Venedig in verſchiedenen 
Abtheilungen auf Küſtenfahrzeugen zurück. Ein großer 
Theil ward in Daino ausgeſchifft. Heute trafen drei 
Kompagnien des Regimentes Graf Kinski in voller 
Rüſtung hier ein, welche dieſe wackere Schaar nur mit 
ihrem Leben den Inſurgenten überlaſſen wollte. — 
Hier und da tauchen mancherlei Gerüchte auf, z. B. 
von dem Marſche des Generals d'Aspre von Padua 
nach Verona, von der Conſtituirung einer proviſori⸗ 
ſchen Regierung in Padua u. ſ. w. Dieſelben bedür⸗ 
fen jedoch der Beſtatigung, denn in dieſem Augenblicke 
leſen wir ein Schreiben aus Padua vom 24., in wel⸗ 
chem der freudigſten Feſte zur Feier der Conſtſtution 
erwähnt wird. — Im Küftenlande erfreut man ſich uns 
ausgeſetzt der vollkommenſten Ruhe. — Durch das 
heute von Dalmatien eingetroffene Dampfboot erhal⸗ 
ten wir Nachrichten von dem großen Jubel, welchen 
die kaiſerlichen Zugeſtändniſſe daſelbſt erregt haben. In 
ſämmtlichen Küſtenſtädten, welche das Boot berührt 
hatte, herrſchte die vollkommenſte Ruhe. — Ein Schrei⸗ 
ben aus Fiume vom 26. ſagt: Bei uns erfreut man 
ſich der größten Ruhe und Ordnung; die Patrouillen 
der Stadtwehr durchſtreifen in der Nacht die Straßen. 
Die beiden k. k. Wachtſchiffe befinden ſich unausgeſetzt 
auf der Rhede.“ 

* Wir hatten die vorſtehenden Nachrichten bereits 
in die Druckerei gegeben, als uns durch freundliche 
Mittheilung folgender Handelsbericht zuging: „Wien, 
30, März. Die ungünstigen Berichte aus Mailand 
(über die Schweiz), wonach ſolches im Beſitze der 
Infurgenten ift, haben paniſch auf die Börſe ges 
wirkt und die Courfe bedeutend gedrückt. Es bleibt 
zur Notiz Alles angeboten. In „Wechſel wenig Ge⸗ 
ſchoͤft. Gold geſucht, und fehlend.“ 

tali en. 

Unterm 21. März ſchrieb die Concordia, ein 
piemonteſiſches Blatt: „Wenn wir recht unterrichtet 
find, fo wird die piemonteſiſche Armee, welche den 
lombardiſchen Brüdern zu Hülfe eilen ſoll, 
von dem Herzog von Savoyen angeführt werden. Alle 
unfere disponiblen Kräfte find auf dem Wege nach der 
Grenze. Dieſen Morgen iſt eine Artilleriebatterie ab⸗ 
gefahren. Viele Freiwillige ſind nach Chiaſſo, die Un⸗ 
geduldigern nach Novara. Die Bevölkerung an der 
Grenze Tiſſins ſchreit nach Waffen. Vielleicht ſind 
fie icht ſchon über die Grenze. Gott ſtehe ihnen bei! 
Unfer König iſt feſt, entſchloſſen, energiſch in feinen 
Entſchlüſſen. Ahmen wir das Beiſpiel unferes Königs 
Ferner heißt es, es werde ein außerordenliches 


* 


denten der Turiner Univerfität find mit dem Begehren 
eingekommen, ebenfalls den Freiwillfgen ſich anreihen 


u dürfen. 
hg: Rußland. 
Breslau, 31. März. Von einem zuverläſſi⸗ 
gen Manne, der eiſt ganz kürzlich aus Oberſchleſien 
gekommen, haben wir einige bemerkenswerthe Nach⸗ 
richten aus Polen erhalten, die uns ein ungefähres 
Bild von den dortigen Zuſtänden gewähren. Hiernach 
iſt die Nachricht von den Berliner und Wiener Ereig⸗ 
niſſen trotz aller hermetiſchen Grenzſperre doch nach 
Polen durchgerungen, leider hat aber der Ueberbringer 
dieſer Nachricht, wie es heißt, ein früherer Beamte der 
oberſchleſiſchen Bahn, hierfür mit ſeinem Leben büßen 
müſſen. Der Beklagenswerthe war in einer dienſtlichen 
Angelegenheit in Czenſtochau, und beging dort die Un⸗ 
vorſichtigkeit, in einem öffentlichen Lokale aus einer 
Breslauer Zeitung die Berichte Über die Tagesereigniſſe 
vorzuleſen. Natürlich ſchenkten ihm die Zuhörer die 
geſpannteſte Aufmerkſamkeit; den dritten Tag fand man 
ihm aber an einem Baume aufgehenkt. Dieſes 
Faktum wird übrigens hier noch in mehreren anderen 
Kreifen mit ſolcher Beſtimmtheit erzählt, daß man es 
kaum noch für unglaubwürdig halten kann. — Dann 
ſollen die dortigen Behörden in Betreff der ſcharfen 
Inſtrumente überaus ängſtliche und lächerliche, kurz echt 
ruſſiſche, Vorſichtsmaßregeln getroffen haben. Aller 
Meſſer mit über 6 Zoll langer Klinge find confiseirt; 
auf ihren heimlichen Beſitz iſt ſchwere Strafe geſetzt. 
Die Fleiſcher erhalten ihre Schlachtmeſſer nur zum je⸗ 
desmaligen Gebrauche, und müſſen ſie gleich nach dem⸗ 
ſelben dem controlirenden Beamten wiedergeben. Die 
Schloſſer, Schmiede, kurz alle Eiſenarbeiter find durch 
einen ſchweren Eid verpflichtet, keine ſcharfen und ſpitzi⸗ 
gen Inſtrumente zu verfertigen. Selbſt die Senſen 
und Sicheln ſind den Landleuten abgenommen, und 
dürfen ihnen erſt zur Ernte wiedergegeben werden. Wo 
3 Mann zuſammenſtehen, da hat eine Militärpatrouille 
das Recht, ſofort unter fie zu ſchießen. Wahrhaftig 
alles echt ruſſiſche, das menſchliche Geſühl empörende 
Maßregeln! Demungeachtet follen auf dem platten Lande, 
wo nicht ſo ſtarke Truppenmaſſen, als in den Städten 
ſtehen, Zuſammenrottungen unter den Bauern ſtattfin⸗ 
den. Die Grenze ſoll übrigens ruſſiſcherſeits von 
Militär dicht beſetzt ſein. Man merkt dies an den zahl⸗ 
reichen, bis jetzt noch friedlichen Beſuchen, die von ruſ⸗ 
ſiſchen Soldaten, um Einkäufe zu beſorgen, auf dies⸗ 
ſeitigem Gebiete gemacht werden. Aber auch einzelne 
Plünderungszüge ſollen bereits vorgekommen ſein. Auch 
ſollen einzelne ruſſiſche Soldaten als Deſerteure ſich bei 
diesſeitigen Ortsbehbeden eingefunden haben. Sollten 
ſich alle dieſe Nachrichten 1 ar und wir haben 
nur zu ſehr Grund, ſie für authentiſch zu halten, ſo 
wäre es dringend nothwendig, daß Militär ſofort zur 
Beſetzung der Grenze beordert würde; aber auch fofort, 
ehe wir jenes fo bedeutungsvolle Leſungswort der Ges 
genwart: „Es iſt zu ſpät!“ ausſprechen müſſen. 

Die Königsb. Ztg. enthält folgende Privatnach⸗ 
richt von der poln. Grenze: „Sonntag den 26. März 
kommen die erften ruſſiſchen Truppen über die Kowno⸗ 
wer Brücke nach Polen. Die Brücke über die Memel 
bei Kownow iſt zu Truppenmärſchen hergeſtellt worden. 
Durch Kownow ſind nach Warſchau 20 Fuhren mit 
Pulver gegangen. In Willkowiszki, 3 Meilen von 
Stallupönen, wurden Koſacken zuſammengezogen. Nach 
der öſterr. Grenze iſt ſehr viel ruſſiſches Militär abge⸗ 
gangen. In jedem Orte Polens liegen zue Zeit min⸗ 
deſtens 3 bis 10 Mann. Auf jeder Station ſtehen 
5 Koſaken, um einen hohen Herrn, der incognnito rei⸗ 
fen wird (man fagt, den Kaiſer) zu begleiten. Ein 
Preuße, in Polen anſäßig, der im vorigen Herbſte mit 
preußiſchem Paß nach Paris fuhr, um ſeine Sachen 
abzuholen, 15 am 23. März ohne Weiteres nach War⸗ 

au abgeführt.“ 
8 Frankreich. 

* Paris, 27. März. Die Generalwahlen wer: 
den am 23. April (ſtatt am 9.) und die Eröffnung 
der Nationalverfammlung am 4. Mai ſtatthaben. — 
Die prov. Regierung rechtfertigt dieſe Verſchiebung, die 
eigentlich den Anträgen einer Partei nachgiebt, durch 
eine Proklamation an das Volk. — Vom ſchönſten 
Wetter begünftigt, begab ſich eine polniſche Depu⸗ 
tation, von einer unermeßlichen Menſchenmenge ge: 
folgt, nach dem Stadthauſe, wo fie der unerſchöpfliche 
Lamartine im Namen der provif. Regierung empfing. 
„Polen — redete Godebski letzteren an — wirft fein 
blutiges Leichentuch von ſich und feine verbannten Söhne 
erſcheinen vor Ihnen, um Frankreich für die Gaſt⸗ 
freundſchaft zu danken, die es ihnen in Tagen 
glücks erwieſen. Wir zweifeln nicht, Bürger, 
in dieſem erhabenen Augenblick die gebieteriſchen Forde⸗ 
derungen unſers Nationalgefühls mit den Schwierig⸗ 
keiten Eurer Lage verträglich zu machen wiſſen werdet. 


Nach fo unſäglichen Täuſchungen hat endlich die Stunde als ſuchten die Miniſter das alte Prinzip feſtzuhalten, 
geſchlagen, wo Polen durch ſich ſelbſt über fein Schick⸗ Männern die wichtigſten Stellen in der Provinz ohne 
beſtimmen im Stande iſt, Um zu dieſem gro⸗ weiteres zu übergeben, ohne erſt nachzuforſchen, ob ſolche 
ab und wir auch geeignet fein, die Stellen ganz auszufüllen. Der 


al zu 
zem Werte beizutragen, marſchiren wir 
halten uns zu der Hoffnung berechtigt, dag wir bei Er⸗ 
füllung unſerer Pflicht als Soldaten auf Eure Hilfe 
rechnen dürfen (que vous nous aiderez). Wir rechnen 


| 
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auf Euch, Bürger, denn wir betrachten Euch als den 
wahren Ausdruck des franzöfifchen Volkes unſerer Brü⸗ 
der.“ — „Polniſche Bürger, antwortete Lamartine, 
Miniſter des Auswärtigen — die franzöſiſche Republik 
ſieht in Eurem Adhäſione- und Dankbeſuch ein gutes 
Zeichen der Zeit. Ich darf Euch wohl ihre Gefühle 
für Polens Söhne nicht erſt verſichern. Frankreichs 
Stimme ſagte ſie Euch, obgleich ſeine Stimme von 
der Monarchie unterdrückt wurde. Die Republik kann 
ihre Stimme, ihren Arm viel freier erheben, viel herz- 
licher zu Euch ſprechen (plus sympathiques). Sie wird 
ihre brüderlichen Geſinnungen wiederholen und ſie auf 
alle Arten beweiſen, die ſich mit der Gerechtigkeits-, 
Mäßigkeits⸗ und Friedenspolitik, welche fie vor der Welt 
proklamirte, vertragen. Ja, ſeit Euren letzten Schlä- 
gen, ſeitdem das Kriegsſchwerdt auch den letzten Reſt 
Eurer Nationalität von der Karte Europas vertilgte, | 
war Polen nicht blos ein Vorwurf, ſondern ein lebens 
diger Gewiſſensbiß in der Mitte Europas. Frankreich 
ſchuldet Euch nicht bloß Worte und Thränen; es ſchul⸗ 
det Euch moraliſche Stütze und nöthigenfalls die Rück⸗ 
gewähr jenes polniſchen Blutes, das Ihr in unſeren 
großen Kriegen auf allen europäiſchen Schlachtfeldern 
vergoſſet. Frankreich wird ſeine Schuld abtragen, ſeid 
deſſen ſicher und vertraut hinfür dem Herzen der 36 
Millionen Franzoſen. Nur laßt ihm die Stunde, 
den Augenblick und die Form zu wählen übrig, 
welche die Vorſehung für gut finden dürfte, um 
Euch wieder ohne Eroberung und Blutvergießen 
in den Platz zu ſtellen, der Euch in der Sonne 
und dem Katalog der Völker geziemtm 
Wir wollen dem Herrn Lamartine in ſeinen weiteren 
Erläuterungen über die Ereigniſſe in Wien, Berlin u. 
ſ. w. u. ſ. w. nicht weiter folgen. Obzwar die Ne: 
publik kein Pilnitz fürchte, lief doch der langen 
Rede kurzer Sinn darauf hinaus, daß die prov. 
Negierung keine Waffen hergeben wolle. Ein 
Pole, dem die Geduld ausriß, rief: „Wohlan, wir rei⸗ 
ſen auch ohne Waffen ab!“ und das iſt denn 
auch geſchehen. — Ein Dekret des Finanzmini⸗ 
ſters befiehlt die ſofortige Errichtung von General— 
Magazinen in allen Handelsplätzen Frankreichs. 
Ein anderes Dekret der prov. Regierung ermächtigt die 
Bank, im Gegenſatze des organiſchen Dekrets vom 
16. Januar 1808, die Recipiſſes jener Generalwaaren⸗ 
Magazine den Wechſeln mit drei Unterſchriſten gleich— 
zuachten und ſie zu eskomtiren. — Der geſchwätzige, 
doch meiſt ſehr oberflächliche Girardin iſt in ſeiner 
Preſſe gegen die prov. Regierung nicht minder heftig. 
Er nennt die Revolution des 24. Februar einen Sieg 
des Optimismus, und prophezeit der prov. Re⸗ 
gierung, daß ſie durch eine Revolution des 
Elends untergehen werde, elle perira par une 
revolution de la misere. — Chateaubriand, das 
greife Haupt der Ropaliſten, bewirbt ſich ebenfalls um 
ein Plätzchen in der Nationalverſammlung bei den Wäh⸗ 
lern ſeines Geburtslandes, Departement Ile de Vilaine. 
Ebenſo tritt der bisher wenig gekannte Neffe Napo⸗ 
leons (Sohn des Jerome, ehemaligen Königs von 
Weſtfalen) in Korſika als Kandidat auf. 

Pariſer Börſe vom 27. März. Die Converſion 
der Schatzbons in fünfprocentige Staatsrenten; die in Folge 
deſſen eintretende ueberfluthung des Markts mit Titeln; 
das Hinausſchieben der Generalwahlen, das als 
eine der Bourgeoiſie feindliche (das Proletariat 
begünſtigende) Maßregel angeſehen wird und in der 
Börſe angeklebt war; endlich der entſetzliche Mangel an 
baarem Gelde, drückten die Rentenpreiſe von Neuem herun⸗ 
ter, Zproc. 42. 4½ proc. 58. 5proc. 62. Schatzbons 
38 proc. Bank 1350. Pariſer Stadt⸗Oblig. 1000. Zink⸗ 
Montagne 2050. Belgiſche öproc. 59. Spaniſche Zproc. 
21½. Piemont 800. Römiſche 53. In öſterreichiſchen 
und holländiſchen Fonds kein Geſchäft. Aktienmarkt lebhaft 
ader nicht minder niedrig. Verſailles rechts 110, links 105. 
Orleans 520. Rouen 380. Havre BR Avignon 247!,. 
Baſel 80. Vierzon 220. Bordeaux 392%. Nord 326% 
baar, 325 Zeit, Lyon 292 ¼½. Straßburg⸗Paris 335. Nantes 
331%. Nach 4 Uhr keine Notirung. 


Lokales und Provinzielles. 


* Breslauer Communal- Angelegenheiten. 

Breslau, 31. März. In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung, welche in Abweſenheit des Vorſtehers und 
Stellvertreters der Stadtverordnete Kopiſch nach Beſchluß 
der Verſammlung als Vorſteher leitete, wurde die Er⸗ 


0 


nennung des Grafen York als Commissarius re-] A 


gius mitgetheilt. Der Stadtverordnete Linderer nahm 
darauf das Wort mit der Erklärung, daß der Genannte 
trotz der Ehrenhaftigk⸗it doch nicht der Mann ſei, der, 


des Un⸗ wie vielfach ſchon ausgeſprochen fei, das allgemeine 
daß Ihr Vertrauen befige, ohne welches in den jetzigen Zeiten 


eine ſo wichtige Stelle allen Halt verliere. Er ſehe 
voraus, daß ſchon in den nächſten Tagen die Stelle 
wieder erledigt fin werde. Ueberhaupt [heine es ihm, 


Stabtverordnete Grund glaubte, daß kein Antrag zu 
formiren fei, da er erfahren, daß Graf York ſchon die 
Stelle wieder niedergelegt habe. g 


"dürfe nur zur Erreichung des Zweckes die Form ände gen, 


Der Stadtverordnete Linderer ließ, da von mehre 
Seiten eine gleiche Erklarung gegeben wurde, feinen A 
unausgeſprochen, wandte ſich jedoch an den anweſen 
Bürgermeiſter mit der Frage, ob von militärische 
Seite etwas geſchehen fi, um die preußische 
Grenzbewohner vor den Angriffen der piär 
dernden Ruffen ſicher zu ſtellen. Er habe 
ſtern einer großen Volksverſammlung als Zuhörer be 
gewohnt, in welcher einſtimmig anerkannt worde 
daß es nöthig ſei zum Schutz der Grenzbewohner un 
aus politiſchen Rückſichten ein Obſervationscorps auf 
zuſtellen. Der Bücgermeiſter gab hierauf die Ell 
rung, daß von hier und andern Orten Infanterie 
Kavallerie nebſt Artillerie nach jenen Punkten gar" 
dirigiet ſei. Der erſte Redner ftellte nun die gar 
Frage, ob es wahr fei, daß die Gonftabter 0 
den Polizei⸗Commiſſarien ihre Inſtruktionen erhielten 
Auf Bejahung von Sciten des Bürgermeifters ARTE 
der Redner, daß er dies nicht für zweckmäßig druch, 
daß er zwar, nachdem das Polizeipräſidium wieder 
ſetzt ſei, nichts dagegen habe, daß die Konfabier u 
ter dieſer Oberleitung ſtehen, es aber zeitgemäß fh 
zwiſchen dem Polizei -Präſidium und dem Ma 
ein Uebereinkommen getroffen und die Konſtabler „u 
einer beſtimmten Inſtruktion verſehen werden. 11 
gleiche Weiſe ſprach der Stadtverordnete Ludewig 
der Bemerkung, daß der Fiskus die Koſten e 
müſſe. Der Bürgermeiſter erwiederte, daß allerding 
hierzu der Fiskus, wie in Berlin, ſo auch hier aut 
halten werden ſolle und deshalb Verhandlungen e 0 
leitet werden, auch werde der Magiſtrat in Betreff 
etſten Punktes ſich mit der Polizeivehörde in Eine 
nehmen fegen. 

Der Stadtverordnete Linderer erklärte noch 
wichtigen Punkt beſprechen zu müſſen. Die Baut 
untuhen, die in der Provinz ausgebrochen, wil 
auch auf die Hauptſtadt eine nachtheilige Nici 
ausüben, es ſei daher dieſer Gegenſtand hier wohl 
erwägen. Man verſuche hier und dort mit 64% 
der Waffen die Ordnung herzuſtellen, er halte pi 
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Mittel nicht vornweg für geeignet. Die Gewalt 
Worte und Aufklärung des Sachverhältniſſes m 
vorausgehen und dieſe wirken bel dem gemeinen 10 
unendlich mehr, ſobald das Wort nur von Männe 
ausgeſprochen werde, die das volle Vertrauen des Lan 
volkes beſitzen. Die jetzigen Landräthe, die die Kar 
leitung und die ausübende Gewalt befigen, feen "u, 
ner, welche nicht von den Gemeinden gewählt won 
fie hielten mit wenigen Ausnahmen das alte abgelt 
Peinzip feſt, auch jetzt noch feſt, wo es ſchon uf 
tergegangen, wie dafür Beweiſe geliefert wa 
könnten, ſie beſäßen im Allgemeinen nicht das 4 
trauen des Landvolkes, ihre Stimme werde NT 
gehört ja Viele wagten im Bewußtſein der Mile 
keit nicht einmal, ſich den Aufgeregten gegenüber 
ſteuen. Dringend nothwendig ſei es daher, die Ruß 
rung aufzufordern, in den Kreiſen ſchleunigſt 
Wahlen, aber nicht blos von den Rittergutsbeſil 
ſondern auch von den Dorfgemeinden anzuordnen, 
mit Männer, aus Vertrauen gewählt, ſofort die get 
erhielten. Die tüchtigen Landräthe, die in den sc, 
beltebt feien, würde man ſchon wieder wählen, und 10 
Wiederwahl gäbe dann doppeltes Vertrauen. 
verordneter Hübner ſchloß ſich dieſem Antrage an, 
dere wollten, daß durch die Preſſe gewirkt werde. 
dewig hielt dieſen Weg für ungenügend, dagegen 
lebendige Wort, von Männern des Vertrauens MW 
ſprochen, für höchſt nützlich. Der Vorſitzende Ke 
glaubte, daß, ſo wünſchenswerth der Antrag des 5 
derer fei, fo wäre in dieſem Moment die Aus füh 
duich die Regierung, die nicht ſofort darauf eins 
werde, nicht leicht zu bewerkſtelligen, er ftelle das 4% 
dement, daß die Regierung veranlaſſe, daß die 1 
ſolche mit Vertrauen beehrte Männer wählen, und A 
einſtweilen den Landräthen coordinitt zur Seite 0 
werden. Linderer erklärte, wenn man glaube, fo f fe) 
ler zum Ziel zu kommen, und die Majorität , 
Amendement ſei, ſich dieſem anzuſchließen. Die 
fand auf dieſe Weiſe mit Einſtimmigkeit Erledign „ 
Der Vorſte her machte die Mittheilung, daß Di 
fige Commandantur durch den neuen Kommand 
ten Mä ſchke wieder beſetzt iſt. 7 
Nach weiterer Mitiheilung des Vorſteheis 1% 
ter Zuſtimmung des Magiſtrats der Pran 
degg zur Verſammlung nach Frankf 
abgereiſt. Die Stadtverordneten gaben nachträglich 
Uedereinſtimmung zu erkennen. 50 
Die weiteren Verhandlungen wurden eingeſtell 11 
ſtatt 68 nur 66 Stadtoerordnete anweſend waren fh 
man zur Beſch ußnahme vergeblich auf das Erſcheinen er! 
zweier Stadt erordneten gewartet hatte. Man bed ah 
daß auf dieſe Weiſe die vorerwähnten Anträge unterb mot 
müßten. Der St.⸗V. Linderer war nicht der Anſicht / un 
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ſagen, dieß ſeien Anträge von 66 anweſenden 10 

verordneten. Der Bürgermeister hielt dieſe Faſſuns 
undedenklich. 


Breslau, 31. März. Auch in un erm prt 
ſcheinen unter den Landbewohnern Unruhen au 


a 


tu verfammluug 


* zu fein. Ein Dominialbefiger, der Beſitzer von 
$ b⸗Nädlitz, hat daher geftern die hieſigen ſtädtiſchen 
dee örden gebeten, ihm zu feinem Schutze eine Rotte 
N hieſigen Freikorps zu ſchicken. Auf Grund dieſer 
| Mifition ift bereits eine Abtheilung von 24 Mann 
aa Studirende), mit Musketen bewaffnet und ſchar⸗ 
Patronen verſehen, heute früh nach Groß⸗Nädlitz 
egangen. Wir ſprechen hiermit die zuverſichtliche 
diwartung aus, daß es dieſer Mannſchaft wohl ohne 
utvergießen gelingen wird, Exceſſe zu verhüten und 
vl andbewohner zu beruhigen. Es wäre überhaupt 
uſchenswerth, wenn zur Wiederherſtellung der Oed⸗ 
ng auf dem platten Lande mehr die Bürgerwehr, 
1 das Militär verwandt würde. Die letzten Ereig⸗ 
iffe haben es bewieſen, daß es den erſteren faſt überall 
wungen iſt ohne die geringſte Anwendung von Ge⸗ 
„mitten die Otdnung wieder herzuſtellen und aufs 
an t zu erhalten, während das Letztere durch voreilig 
Gbewendete Gewaltmaßregeln, ſtatt zu beruhigen, die 
Mürher nur noch mehr erbitterte. Wo nun aber 
llitär angewandt werden muß, da wäre es nicht nur 
uſchenswerth, ſondern faſt unerläßlich, daß demſelben 
zuverläßſger Mann aus dem Bürgerſtande, als ſo— 
gütannter Volkstritun, beigegeben wird, der zuvor auf 
und dem Wege die aufgeregten Gemüther zu beruhigen 
tin auf deſſen beſondere Requiſition das Militär erſt 
in Mfchreiten hätte. Dieſer letztere Vorſchlag ift bereits 
ſüner vorgeſtrigen bei Liebich abgehaltenen Volksver⸗ 
zumlung zur Sprache gebracht und gebilligt worden; 
digg hatten ihn nur aus leicht zu entſchuldigender Ver⸗ 
lichkeit in unſerm geſtrigen Berichte nicht erwähnt. 


der Breslau, 31. März. Wir leſen ſoeben, daß 

N einigen Tagen in Wien Gutzkows hiſtoriſches 
ſtſpiel „Zopf und Schwerdt“ gegeben worden iſt. 
Melde war bisher auch in Oeſterreich ſowie im gan⸗ 

& preußiſchen Staate verboten. Die Aufhebung der 
m ur hat den Bann gelöſt und ſo werden wir das 

abeannte Luſtſpiel endlich, und zwar morgen (Sonn⸗ 

Da auf der Breslauer Bühne zur Darftellung ges 
gen ſehen. 


um k. O. Breslan, 31. Witz. Geftern kam ich mit 
R letzten Bahnzuge aus Oderſchleſien und kann Ih: 
N berichten, daß es längs der Grenze dort ſehr beun⸗ 
uhigend ausſieht. Wenn man bedenkt, daß jenſeits 
ſrſelben täglich die ohnedies ſtarke Kriegsmacht, welche 
leſelbe beſetzt, durch immerwährende Verſtärkung 
ſcwehrt wird, und ſich längs der Grenze hin wie eine 
rere rieſige Schlange zieht, während dieſſeits falt 
dum, in Militair zu erblicken tft; fo kann ſich 
bun entlich der Schleſier eines beunruhigenden, drük⸗ 
ein en Gefühls beim Anblick jener Macht, welche wie 
un lp die heimathlichen Grenzen belaſtet, nicht erweh— 
mehr ı Die Unruhen in Oberſchleſien nehmen immer 
wir überhand. In der Gegend um Ohlau fahen 
wir heſtern Abend ſieben Feuer auf einmal und als 

ach Leiſewitz kamen, wurde auch dort angezündet. 


* Liegnitz, 31. März. Die am verfloſſenen 
Mage, den 28. d. M. in der hier ſtattgefundenen 


un entworfene Petit on, wegen Inſtrui⸗ 
gens unſers Landtags⸗Abgeordneten, kam in der geſtri⸗ 
R tadtverordneten⸗Sitzung zum Vortrage und zur 
fi rathung. Das Stadtverordneten: Kollegium. erklärte 
fü ohne Weiteres für die bereits niedergelegten Grund: 
be, und beauftragte den anweſenden Landtags-Depu⸗ 
en, Herrn Aſſeſſor Bornemann, dieſelben als be⸗ 
Mitte Richtſchnur für feine Miſſion nach Berlin mit: 


wnehmen. Als Herr Bornemann fragte, ob er ſich, 


lan eine bedeutende Majorität, was doch 


lat möglich ſei, die Grundſätze von Bres⸗ 
uf und Liegnitz überſtimmten, derſelben an- 
daſchließen habe, wurde ihm geantwortet, 


gab er dies durchaus nicht ſolle. Seine Auf: 


gen fei, den Landtag in feiner gegenwärti⸗ 
nen, Jufammenſtellung für unfähig zu fer⸗ 
Mann erathungen und Beſchlüſſen zu ers 
mente; falls derſelbe aber den noch zuſam⸗ 
wenn Fig möge er nur dann dabei fungiren, 
m n neuer Wahlmodus berathen werde. 
Es „borgen verläßt uns unſer Landwehr⸗ Bataillon. 
ni vorläufig nach Glogau dirigirt. Man begreift 
Linie aus welchem Grunde man die Landwehr vor die 
6. e ſcbiebt. Unſere Garnſſon, das 2. Bataillon des 
"fanterie-Regimente, Bleibt vorläufig Fr. 


faltig, Ober Salzbrunn, 30. März. Die mannig⸗ 
gen Gerüchte und U 
Bi fu ebene mitunter grobe Lügen haben 
hietun große Verlegenheit und Angſt verſetzt, und da 
kaun un unſer Ott, dem an fotdhen NER 
tüp vor der Bade-Saiſon nichts gelegen iſt, ſtark be⸗ 
0 wurde — kann man ſich leicht denken. Die 
dr Onfteationen der Bauern und kleinen Grundbeſitzer 
errſchaft Fürſtenſtein, welche, wie wir unterrichtet 
bann ER dadurch hervorgerufen wurden, daß der ſoge⸗ 
dag g. gemeine Mann in der errungenen Freiheit auch 
Bear; reiwerden von den vielen Feudallaſten mit in: 
dietfa en ſich dachte, haben zum großen Theile dieſe 
chen Gerüchte in unſerer Gegend hervorgerufen, 


wird 


E 


der deutſchen Nation alle Gemüther 


u. — 
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und doch weiß jeder, daß durch diefeiben dem Grafen 
Hochberg kein Haar gekrümmt, ja derſelbe nicht im 
Geringſten wörtlich beleidiget oder ihm an ſeinem Ei⸗ 
genthum irgend wie ein Schaden zugeſügt worden iſt. 
Am vielfältigſten circulirten ſolche ſchreckenerregende Ge: 
tüchte und Lügen am verwichenen Montage, denn da 
ſprach man von großen Schaaren in der Nähe lagern⸗ 
der Weber, böhmiſchen Raubgeſindel — ja ſogar von 
Slowakenbanden, die unſere Gegend zu plündern und 
das Schloß zu Fürſtenſtein zu zerſtören beabſichtigten. 
Unter banger Erwartung hatten die Leichtgläu⸗ 
bigen und Feigen den Abend herannahen ſehen, als 
plötzlich nach 9 Uhr Abends Trommelwirbel und Trom⸗ 
petengeſchmetter ſich hören ließ und eine ſehr große 
Schaar ſchwarzer Menſchen, durch eine vortragende 
Fackel ſchaudervoll erleuchtet, fi das Dorf herabbe⸗ 
wegte. Angſt und Zittern bemächtigte ſich der Gemü⸗ 
ther, in vielen Häuſern wurden die Thüten ängſtlich 
verſchloſſen, die Lichter ausgelöſcht und Frauen und 
Kinder ſah man aufs Feld retiriren. Die Ruhe und 
Beſonnenheit kehrte erſt dann zurück, als man ſah und 
hörte, daß es unſere, zwar ſchrecklich ausſehenden, jedoch 
aber gutgeſinnten und braven Bergknappen waren, die 
ihren Lehnsträger, den Grafen Hochberg, gegen Plün⸗ 
derung und Raubanſall zu ſchützen zögen. Wie wir 
unterrichtet worden find, iſt auch dirfer heroiſche Zug 
auf ein bloßes Gerücht hin unternommen worden, indem 
man weder in Fürſtenſtein noch Umgegend auf irgend 
einen Feind geſtoßen und unverrichteter Sache wieder 
abgezogen iſt. Wenn wir gegen einen ſolchen, auf ein 
bloßes Gerücht oder die Anzeige eines in ſteter Angſt 
und Furcht lebenden gräflichen Beamten unternomme⸗ 
nen Zug der Bergknappen gar nichts einzuwenden ha⸗ 
ben, ja in wirklich vorhandener Noth ihn ſogar höchſt 
löblich finden, ſo können wir doch die Meinung nicht 
unterdrücken, daß es unſtatthaft war, in der Nacht die 
Dörfer mit ſolchem ſchreckenerregenden Geräuſch und 
kriegeriſchen Pomp zu durchziehen, denn Frauen, Kin⸗ 
der, und ganz beſonders Kranke wurden dadurch un⸗ 
nöthig in Angſt und Zittern verſetzt und nachtheilige 
Folgen ſind gewiß nicht ausgeblieben. 


Glogau, 30. März. Aller Gemüther ſind hier 
mit dem möglicherweiſe bevorſtehenden ruſſiſchen Kriege 
beſchäftigt. 
den und in's Poſenſche, zunächſt nach Liſſa abzuſenden; 
bei den Ausrückenden bemerkt man, daß das dritte 
Glied ſtatt der Helme Mützen trägt, da jene ohne 
Zweifel nicht ausreichend vorhanden ſind. Auch unſere 
Garniſon hat Ordre erhalten, ſich für den erſten Be⸗ 
fehl marſchfertig zu halten, in welchem Falle wohl dann 
alsbald die bewaffnete allgemeine Bürgergarde in's Les 
ben treten würde. Es heißt, daß zwei Armeekorps im 
Großherzgthum Poſen, eines in Schleſien aufgeſtellt 
werden ſollen. Laut Nachrichten aus dem Großherzog⸗ 
thum herrſcht dort äußerlich faſt überall Ruhe, indeſſen 
rüſtet ſich Jung und Alt mit Senſen, Flinten, Piken 
u. ſ. w., ſo gut es gehen will, um den Ruſſen kräftig 
entgegenzutreten. Die Auswanderung aus Poſen hier: 
her hat aufgehört und manche ſind ſchon wieder zu⸗ 


rückgekehrt, doch befinden ſich noch viele, namentlich 


jüdiſche Familien hier. Viele von dieſen Flüchtlingen, 
die außer ſich find, für jetzt im Geldſammeln in dem 
für fie fo ergiebigen Polen geſtört worden zu fein, krie⸗ 
chen hier überall herum und geben ſich die größte 
Mühe, die Gemüther gegen die Polen aufzuhetzen; ein 
nichtswürdiges, mit Worten kaum genug zu bezeichnen⸗ 
des infames Betragen! Geſtern gingen gegen achtzig 
junge Polen, Mitglieder der ſogenannten polniſchen Le⸗ 
gion aus Berlin hier durch, um ſich in ihre Heimath 


zu begeben. 
Mannigſaltiges. 


— Die Zahl der Bewohner von Schleswig: 
Holſtein belief ſich im Jahre 1845 auf 842,264 
Seelen; davon kamen auf Holſtein 479,364, auf 
Schleswig 362,900. Auf die Quadratmeile kom⸗ 
men im Durchſchnitt in Holſtein 2800, in Schleswig 
2200 Bewohner. Was die Flotte betrifft, ſo hatte 
Schleswig im Jahre 1845: 1073 gemeſſene und 70 
ungemeſſene Fahrzeuge; davon kamen auf die Weſt⸗ 
küſte 223, auf die Oſtküſte 920 Fahrzeuge. Holſtein 
hatte 1475 gemeſſene und 65 ungemeſſene Fahrzeuge; 
davon kamen auf die Weſtküſte 1238, auf die Oſtküſte 
305 Fahrzeuge. Die Herzogthümer zählten demnach 
im Ganzen 2683 Fahrzeuge. 

Man erzählt in Spanien, daß, als Ferdinand III. 
in Sevilla geſtorben war, er vor den heiligen Jakobus 
trat und dieſen um die Gnade des Himmels für Spa⸗ 
nien anflehte. Der heilige Jakobus von Campoſtella 
iſt bekanntlich der Schutzheilige von Spanien, „Wir 
haben ein ſchönes Klima“, ſagte der König. — „Zu⸗ 
geſtanden“, entgegnete der Heilige, — „Fuchtbaren 
Boden, Getreide, Wein, Oel u. ſ. w.“ — „Zugeſtan⸗ 
den.“ — „Treffliche Söhne und ſchöne Töchter vs 
Landes,” — „Zugeſtanden.“ — „Eine gute an = 
rung.“ — „Nein, nein, dreimal nein; gebt Spanien 
eine gute Regierung, dann wird jeder Engel gern den 
Himmel verlaſſen und ſich in dieſes Land begeben. 


Man fährt fort, die Landwehr einzuklei⸗ 


Reſultate der meteorologiſchen Beobachtungen auf der 
königl. Univerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau im Monat 
Februar 1848, augeſtellt in der Höhe von 88 Par. Fuß 
über dem Pflaſter und 453%, P. F. über der Oſtſee, 

an den Beobachtungsſtunden 6, 7, 9, 12, 2, 3, 

9, 10 Uhr. 
1. Barometerſtände in Par. Lin., auf 00 . 
) 338,95 höchſter am 1. un 5 — 

v) 323,27 niedrigſter am 23. um 3 uhr Nachm. 
c) 330,760 mittlerer aus dieſen Extremen. 
d) 329,821 „ des ganzen Monats Februar. 
Thermometerſtände nach Reaumur im Schatten: 
2) + 8,8 höchſter am 27, um 3 uhr Nachm. 
b) — 44 niedrigſter am 9. um 6 Uhr Morg. 
e) + 2,100 mittlerer aus dieſen Extremen. 


II. 


d) + 6,77 mittlerer des wärmſten Ta 

— 317 des kältesten Kages am 8. 
f) + 1,800 77 aus dieſen beiden. 

8 + 1,854 „ des ganzen Monats Febr. 


II 


„Sättigung der Luft mit Waſſerdunſt: 
a) 0,946 ſtärkſte am 19, um 10 uhr Abends. 
b) 0,395 geringſte am 15. um 10 uhr Abds. 
c) 0,6705 mittlere aus dieſen Extremen. 
d) 0,9243 des feuchteſten Tages am 19. 
e) 0,6237 „ des trockenſten Tages am 15, 
19 0,7740 „ aus dieſen beiden. 
g) 0,7990 „ des ganzen Monats Febr. 
IV. Windſtärke: 
a) 90° (Sturm) am 2. u. 28, 
b) 0° Windſtille am 7. 
c) 24,73 mittlere Windſtärke des Monats Febr. 
V. Windrichtung: W. SW. S. . 
VI. Himmels⸗Anſicht: 
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a) — heitere Tage. 
b) 12 halbheitere 7 
e) 17 trübe 


vn. Atmoſpäriſche Niederſchläge: 


a) Regen am 5., 6., 12., 19., 21., 26., 27. 
b) Schnee am 7., 8., 19., 21. 
VIII. Waſſerhöhe der geſammten Niederſchläge 118,9 P. K. Z. 
IX. Bezeichnung des allgem. Witterungscharakters im Febr. 
Meiſt trüber Himmel nicht Wend che atmofphärifche 
Niederſchläge, niedriger, fortwährend und heftig ſchwan⸗ 
kender ge S ſehr hohe Temperatur mit ei⸗ 
nigen erheblicheren Schwankungen, abnehmende Dunſt⸗ 
ſättigung, ſteigende Dunſtſpannung der Luft und weſt⸗ 
liche Windrichtung. 
Breslau, 1. März 1848. v. B. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Der für das laufende Jahr auf den 24ſten und 
25. Mai d. J. anberaumte Wollmarkt hieſiger Stadt 
iſt mit höherer Genehmigung auf den 30ſten und 31. 
Mai d. J. verlegt worden, was wir hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß bringen. 
Schweidnitz, den 24. März 1848. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Von den ſtädtiſchen Behörden zu der Kommiſſion 
erwählt, welche über das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
und über die daſſelbe begründenden Maßregeln berathen 
ſoll, haben wir uns fofort konſtituirt und zunächſt dem 
Auftrage gemäß, zur Vervollſtändigung der Kommiſſion, 
die Herren 

Fabriken ⸗Kommiſſarius Hofmann, Präfident 

Nees von Eſendeck, Schneider Pelz, Schule 

demeiſter Pfeiffer, Tſchlermeiſter Renner, 

Dr. Stein und Profeſſor Dr. Tellkampf 
erſucht, mit ihren bewährten Erfahrungen der Kommiſ⸗ 
ſion beizutreten, welche der Zuſage ſich überzeugt hal⸗ 
tend, demnächſt ſogleich fortwährend Sitzungen an noch 
zu beſtimmendem und bekannt zu machendem Orte hal⸗ 
ten wird. 

Inzwiſchen bitten wir, uns ſchriftlich oder münd⸗ 
lich alle Wünſche, Beſchwerden und Vorſchläge, welche 
das Wohl der arbeitenden KL ſſe betreffen, baldigſt zu⸗ 
gehen zu laſſen, um dieſelben bei den vorzunehmenden 
Ermittelungen der fraglichen Zuſtände und bei den 
Berathungen über die zu ergreifenden Maßregeln zum 
Grunde zu legen. = 0 

Wir halten es für unſere heiligfte Pflicht, mit al⸗ 
len unſern Kräften für die Ausrichtung des ehrenvol⸗ 
len Auftrages zu wirken, und balen uns verſichert, 
daß uns der unentbehrliche Beiſtand Aller, welche zur 
Löſung der hochwichtigen Lebensfrage beitragen können, 

i chlen wird. 
a er den 29. März 1848, f ö 
(gez.). Becker, Stadtratb. Böhm, Kopiſch, 
Litſche, Ludwig, Stadtverordnete. 
Theinert, Stadirath. 


0 ( ——— 


In der erſten Beilage zu Nr. 75 der Breslauer Zei⸗ 
tung findet ſich ein wohlzugeſpitzter Artikel über die 305 
ſtände im Rieſengebirge. Er redet ganz offen Leuten 
das Wort, von welchen der eine mit Brecheiſen und 
Sang bei dem Einbruch in die Wohnung des Kauf⸗ 
u ruck, der andere bei Raub und Vertheilun 
audes in der Wohnung des Kaufmanns Pollack, 
eide unter den Hetzern zu Angriffen auf das Privat⸗ 
genthum geſtändlich betheillgt waren. Wir 
nichts von polizeilicher Einmiſchung in Privatverhält: 

niſſe; wir wiſſen nichts von unerträglichenn Polizeidruck 


und Hinderung feeifinniger Aeußerungen; es ſei denn 

15 Salon von Perfonen, deren 
freiſinnige Aeußerun⸗ 
gen nennen kann. Der Vertheidiger ſolcher Leute und 
olcher Dinge giebt ſeinen Standpunkt ſelbſt zu beſtimmt 
daß er nicht ſchon durch dieſen allein gerichtet 


daß man die haftmach 
Ggenchum man verwüſten müſf, 


an, als 


ſein ſollte. Er kann unter die ehrenwerthen A 
eines Mannes nicht gerechnet werden, dem Hirſchberg 
und die Umgegend die Wiederherſtellung und Aufrecht⸗ 
uhe dankt, dem alle Herzen für feine auf⸗ 


haltung der 


opfernde Thätigkeit mit Dankbarkeit . ge 918 
rtiger; a 


iefengebirge bedarf es einer ſolchen Berichtigung nicht. 
rz 1848. 


ur Berichtigung des Urtheils Ausw 


Hirſchberg, 30. M 
F. W. Beer. Rob. Brendel. 


der, dem Königl. Rittmeiſter Lin 


H. Lenz. C. B. Kuntze. 


S. J. G. Linckh und bevollmächtigt von ſeinem Bru⸗ 
3 . i db. Menzel. Rob. 


ngreifer 


Dies 
ſind. 


Breslau, 30. März. 


Scholtz. C. Stuhr. Vietſch. Carl Vogt. Krauſe, 
Major a. D. v. Böhmer. Schmidt. C. Güldner. , 
Molle. C. Siegert. J. E. Baumert. Burghardt. des ohne Zweifel größten 


B. Heimann. 


Julius Gottwald. 
2 E. Jockiſch 


Püſchel. 


ber. Papke. Müller. Tegeder. 


Fr. Troll. 


F Hof Großmann. 


ckel. Peiper. Trepte. Neſener. 


J. Gruner. J. Liebig. Mapwald. 


Lundt. Bretſchneider. Knopfmüller jun. 
Prem. ⸗Lieut. und Stadt-Amts⸗Aſſiſtent. 
C. Smoltz. Schiedel. Wiegand. A. 
E. Scholz. G. A. Gringmuth. 


Schmidt. 


Siefert. Elsner. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Sonnabend, zum erſten Male: „Zopf und 
Schwert.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 
Akten von Karl Gutzkow. — Perſonen: 
Friedrich Wilhelm I., König von Preußen, 
der Vater Friedrichs des Großen, Herr 
Henning. Die Königin, ſeine Gemahlin, 
Frau Heinze. Prinzeſſin Wilhelmine, ihre 
Tochter, Frau Heeſe. Der Erbprinz von 
Baireuth, Herr Pätſch. General von 
Grumbkow, Herr Gärtner. Graf Schwe⸗ 
rin, Herr Clauſius. Graf Wartensleben, 
Grahl. Ritter Hotham, Herr 
eeſe. Graf Seckendorf, Herr Pauli. 
au von Viereck, Frau Wieder mann. 
rau von Holzendorf, Frau Clauſius. 
äulein von Sonnsfeld, ; 
versmann, Kammerdiener des Königs, 
Herr Kühn. Kamke, Kammerdiener der 
Königin, Herr Schöbel. Eckhof, ein 
Grenadier, Herr Guinand. Ein Lakai 

des Königs, Herr Kafka. 


Entbindungs = Anzeige. 

Heute wurde meine liebe Frau Jeanette, 
eb. Sachs, von einem Knaben glücklich ent⸗ 
unden. Verwandten und Freunden ſtatt je⸗ 

der beſonderen Meldung. 

Bunzlau, den 30. März 1848. 

Georg Gerſchel. 
Entbindungs = Anzeige, 

Die geſtern Vormittags 11 uhr glücklich 
erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau 
von einem geſunden Mädchen, zeige ich hier⸗ 
durch Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Ober⸗Frauenwaldau, den 

28. März 1848. 
v. Mo rawitzky. 


Todes: Anzeige. 

Den heute Morgen 5 Uhr in Folge des 
Nervenſiebers zu Cziſchowa erfolgten Tod 
unſeres innigſtgeliebten einzigen Sohnes, des 
Dr. med. Herrmann Schäfer, in dem 
Alter von 28 Jahren, zeigen wir tiefbetrübt, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 
Ratibor, den 30. März 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Mein theurer biederer Mann, der königliche 
Oekonomie⸗Kommiſſarius Friedrich Auguſt 
Kunzendorff, ſtarb nach dreimonatlichen 
Leiden in der Nacht vom 20. zum 30. März 
um 11 % uhr im fünfzigften Lebensjahre. 
Seinen vielen Freunden und Bekannten 
widme ich dieſe Anzeige und bitte um ſtille 
Theilnahme. 
Köben, den 30. März 1848. 
Die verw. Oekonomie⸗Kommiſſarius 
Pauline ee 
geb. Geiſenheimer. 


Wünſchenswerthes. 

Es iſt bei der jegigen Noth um das täg⸗ 
liche Brot ſowohr für die niedere Volksklaſſe 
= beſoldeten Beamten ein 


f 

Wunſch, den Münzfuß den Thaler cuf 527, 
fen, {eb a ve Bene 
zeine Stimme durch Höhere Perc en In An. 
zegung gebracht werben, fie würde oielleicht 
allerhöͤchſten Orts ein erfreuliches Gehör fin, 
den. P. 
r ea EEE ¶˖¶ ů , ̃— AT—l— 

Ein neuer Handwagen ſteht zum Verkauf 


am Wäldchen Nr. 10. 


Fräulein uöstz. 


uers. Liechnitz. Lauſſe. Franz Los 
renz. Schüttrich. Beilewitz. Krahn. J. G. Hanke. 

A. Krems. A. Beſchnitt. Ber⸗ 
er. Zimmer. M. Cohn jun. 
F. Cohn. Lippmann Weißſtein. Uttikal. 
Ottersbach. A. Beſe. Landsberger. Schrei⸗ 
b Einer der verhaf⸗ 
teten „Bürger“ hatte blos in dem Tumulte vor dem 
hieſigen Stockhauſe die „Meinung“ mich niederzu⸗ 
Handwerker. 
Hoffmann. Günther. Heſſe. Schwantke. Hen⸗ 
M. Schleſinger. 
J. Scholtz. Bettauer. J. Schleſinger. G. Scholtz. 


Schoby. 
Weinrich. 


E. 


E. Wagner. 
Giersberg, 
Seidel. 


ſteht auf dem Spiel! 


5 Uhr) Nachmittag ſtatt. 


Die ſämmtlichen hieſigen Herren Hand⸗ 

lungs⸗Commis werden hierdurch au 
Sonntag, den 2. April, 
Nachmittags 2 uhr, 

zu einer allgemeinen Verſammlung im 
Inſtituts⸗Lokale Schuhbrücke 53, eingeladen. 

Im Verlage von A. Samter in Königs⸗ 
berg iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben, in Breslau und Oppeln 
bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg 
bei J. F. Ziegler: 

Thiers, Rede über die politiſchen Zuſtände 
Italiens und der Schweiz. Gehalten 
in der Deputirten⸗Kammer den 30. Ja⸗ 
nuar und 2. Februar 1848. 8. broch. 
Preis 5 Sgr. 

Von heute ab wohne ich Junkern- 
strasse Nr. 3, 1 Treppe. 
B. Poppelauer. 


Diebſtahl. 
Es ſind mir am 30. März, Abends von 
8 bis 9 uhr, folgende Gegenſtände geſtohlen 
worden, als: eine goldene Erbſenkette nebſt 


Kreuz, worin der Stein fehlt, ein Paar gol: | ze 
dene Ohrringe mit Körbchen und ein Paar 


Erbſen⸗Ohrringe, ½ Dutzend ſilberne Eßlöf⸗ 
fel und ein Dutzend Theelöffel, mehrere Schau⸗ 
ſtücke, 2 Taſchen⸗uhren, eine mit Schildkröt⸗ 
Schale, 3 goldene Fingerringe mit verſchiede⸗ 
nen Steinen, ein kleiner Eßlöffel von Silber, 
gezeichnet A. M. und etliche 80 Thaler Geld 
in verſchiedenen Münzen, ſämmtliche Tiſch⸗ 
und Bettwäſche, gez. J. M. und M. M., 5 
Frauen⸗ und 6 Manns⸗Hemden. Es werden 
die Herren Goldarbeiter erſucht, darauf vigi⸗ 
liren zu wollen. 
M. May, Gaſtwirth in Hundsfeld. 


Warnun 


* 
Bei der am 27. März A: Plünde⸗ 
rung des Laskowitzer Archivs iſt unter an⸗ 
dern auch der ſchleſiſche Pfandbrief Littr. A, 
Hermsdorf bei Weidenau, N. G., Nr. 15, 
über 200 Rthlr., geraubt worden, vor deſſen 
Ankauf hierdurch gewarnt wird. 
Süß, Rentmeiſter. 
Compagnon⸗Geſuch. 

Zur Erweiterung eines ſchon ſeit 10 Zah: 
ren beſtehenden Geſchäftes wird ein Theil⸗ 
nehmer mit einer Einzahlung von wenigſtens 
1000 Rtlr. e welche Summe hypothe⸗ 
kariſch ſicher geſtellt und mit 8 pEt. ver⸗ 
zinſ't werden ſoll. Will der Theilnehmer ſich 
im Geſchäft ſelbſt bethätigen, ſo würde dies 
außerdem honorirt werden. Adreſſen werden 
portofrei angenommen, Riemerzeile Nr. 18, 
im Gewölbe. 


Bemerkung. 

Es hat früher ſchon Jemand in dieſer Zei⸗ 
tung das ungeeignete Promenade Rauchen 
treffend erklärt. Daſſelbe dürfte auch, abge 
ſehen von aal ae am wenigſten 
ur Blütenzeit ſtatthaft ſein. 
ö Ein Raucher. 


Ein alter, noch brauchbarer kupferner Keſ⸗ 
ſel, circa 400 Quart pr. Maaß Inhalt, wird 
zu kaufen geſucht. Inhaber wollen durch 
portofreie Brieſe den Preis anzeigen beim 
Gaſtwirth Herrn Nickelmann in Falken⸗ 
hayn bei Schönau. 

Ich wohne von heute ab: Kloſter⸗Straße 
Nr. 1 d., im Zimmermeiſter Schmelzerſchen 
Hauſe. Breslau, 30. März 1848. 

Wecker, könig. Juſtizrath. 
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Aus Boref, im Großherzogthum Poſen, 30 
März. In einer der vorhergehenden Nummer der 
Oder⸗, Schleſiſchen oder Breslauer Zeitung befindet ſich 
die Nachricht, daß in Borek ſämmtliche Briefe geöffnet, 
auch Paſſagiere revidirt worden ſind. Von dem hieſi⸗ 
gen ſtädtiſchen National⸗Comits aufgefordert, dieſes un: 
wahre Gerücht in denſelben Zeitungen zu widerlegen, 
verſichere ich hiermit, daß kein Paſſagier reviditt, kein 
Privat brief erbrochen, dagegen amtliche Briefe und 
Depeſchen von der Poſt gefordert und geöffnet worden 
Poſtexpedition. 


Dringende Mahnung an die hiefigen 


Kaufmannsälteſten. 


gebrochene Falliſſement eines hieſigen bedeutenden Hau⸗ 
ſes fordert neuerdings zu den ernſtlichſten und ſchleu⸗ 
nigſten Maßregeln auf, dem unvermeidlichen Untergange 


mannſchaft entgegen zu treten, und es liegt durchaus 
in der moraliſchen Pflicht der Herren Kaufmannsälte⸗ 
ſten, ſofortige Abhilfe zu ſchaffen, und bis dieſe auf 
geeignete Weiſe herbeigeführt werden könne, ein Mora⸗ 
torium unbedenklich in Kraft treten zu laſſen, gleichviel 
ob das hieſige königl. Bankdirektorium ſeinen Wechſel⸗ 
verkehr einſtellt oder nicht, von welchem Inſtitut gegen⸗ 
wärtig ohnedies nur eine ſehr geringe Unterſtützung zu 
erreichen iſt, indem daſſelbe Unterpfänder zu fo ſehr nie⸗ 
drigen Courſen annimmt, daß man glauben ſollte, ein 
Staatsbankerott ſei vor der Thür. — Alſo ſchnell, 
meine Herren! die Exiſtenz ſehr vieler Familienväter 


Die Verſammlung des Breslauer Handelsſtandes 
im Cafe restaurant findet heute um 3 Uhr (nicht 


Mit freudigen Gefühlen haben wir den maine 
der Breslauer Zeitung Nr. 76, Berlin, vom 28. d. zent 
welcher uns aus Pommern und der Altmark die Ten 
und Anhänglichkeit für unſern König verkündet, sc 
in die frohefte Stimmung haben uns die wahr — 
herzerhebenden und kräftigen Worte des Gerichts⸗ a 
Polizeiſchulzen Siebeneicher aus Lilienthal bei Berg, 
in der Beilage deſſelben Zeitungsblattes, verſetzt. pet 
hoffen und bitten, daß ſich Gefinnungen wie dieſe , Pr 
ungeſchwächten Einigkeit und Liebe für Vaterland "7, 
König, der guten alten Preußenzeit angehörend, U 
viele und laut zur Aufmunterung und Troſt der 
kümmerten, zu erkennen geben mögen. 
Oppeln, am 30. März 1848. 


Pharmazeutiſches. 
Die hier konditionirenden Pharmazeuten ſind am be 
gen Tage zuſammengetreten, um ihre Intereſſen 1100 
in ihrer Stellung zum Staat, als auch zum pen 
pal zu berathen. Sie erſuchen die geehrten Ha 
Kollegen in der Provinz, welche ſich dieſen Berl 
gen anſchliißen wollen, ihre Anſichten und Vorſchl 
in dieſer Beziehung dem ꝛc. Panzer in hieſiger DM, 
tens Apotheke gefälligft ſchriftlich franco einſenden 1 
wollen und die Reſultate dieſer Berathungen ſpälet 
öffentlichen Blättern zu gewärtigen. 
Breslau, den 30. März 1848. 
Das gewählte Comité: . 
Dittrich, Panzer, Reichhelm, Sinogowig, Tirpik' 
Wenzel, Zölffel, 


Senftleben. 


Das heute unerwartet aus⸗ 


Theils der hieſigen Kauf: 


- 


er „ 

Warum hat man nicht den bei der hieſigen 1 
gerſchaft fo ſehr beliebten Polizei⸗Rath Müll 
dorff zum Polizei⸗Präſidenten gemacht? 


ae | 3 2. 
Im. 1 


Breslau Schweidniß Freiburger Eiſenbahn, 
Der Verwaltungsrath der Gefellfchaft hat beſchloſſen, aus den Betriebs⸗Ueber 900 
des verfloſſenen Jahres, außer den bereits gezahlten 4 pCt. Zinſen, eine Diyidende un 
1 pt. oder Zwei Thaler pro Aktie zu vertheilen. Die Inhaber von Stamm’ ein! 


werden daher aufgefordert, dieſen Betrag gegen Aushändigung des Dividendenſch * 
Nr. IV. im Laufe des Monats April d. J., mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage, 


erheben: in Breslan bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
in Berlin bei den Herren M. Oppenheim's Söhnen, Burgſtraße Nr. e 
Gleichzeitig kann die gedruckte Betriebs Rechnung pro 1847 in Empfang genommen w 
Breslau, den 29. März 1848. Direktorium. 


—— 


ECC 


Grösstes und Vollständigstes 


Musikalien- 
Leih- Institut. 


Abonnements zu den allerbilligsten Bedingungen, 


D. 50 TR & U. BOCK 


„Str. Nr. 
B5 Königliche Hof-Musikhandlung. 
Auswärtige werden noch besonders berücksichtigt: 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn, (Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke u 
50) find antiquariſch vorräthig: . 

Wolfram, Lehrbuch d. geſammt. nach 10 Theile. 844. Subſer.⸗Pr. 26 1% 
ganz neu, f. 16 Rt. Berſon, bürgerl. Baukunst, ft. 4 f. 1% Rt. Pouillet⸗ Mit 
Phyft, 2 Bde. ſt. 6% f. 3% Rt. Ofen, Naturgeſchichte, 13 Bde. ft. 24 f. 12 
Gravenhorſt, vergleich. Zoologie. 843. f. 2Kt. Meyer's Univerſum, 111. Jahrg. Suh 

r. 31 Rt., eleg. geb. f. 15 Rt. Das maleriſche Rheinland f. 2½ Rt. Die Mofel, 

Bihwert, fe 2 Kt. Becker's Weltgeſchichte, 4. Aufl. f. 37, Rt. Rotteck, Weigel ge 
15. Aufl. f. 5 Rt. Wirth, Geſchichte der Deutſchen. 846. 4 Bde. ſt. 5 f. 2¼ at. BA | 


e ee e 20 f 

Bus in act u aa Fe ee Tee N 
Die Strohhutfabrikanten 

Wilhelm Germann Gebr. aus Braunſchweig 


werden den bevorſtehenden Markt zu Breslau wieder mit Lager beſuchen und dies mW. 
um mit ihren großen Vorräthen moͤglichſt zu räumen — ihre 
an Y 


eeleganten Bordenhüte 

auch alle mögliche Arten von Strohhüten und Strohkappen, feiner franzöſiſcher 
und ſeidene Bänder dc. zu fo billigen Preiſen verkaufen, daß die geehrten Be 
und insbeſondere diejenigen Einkäufer, welche mit den genannten Artikeln Gerät 
3 günſtige Gelegenheit finden, bei ihnen ganz vorzüglich vortheilhaft 
ukaufen. 

; Ihr Verkaufs⸗Lokal iſt wieder, wie im vorigen Jahre: 


EB” im Hotel zum blauen Hirſch, 


Zimmer Nr. 2, par terre. 


x 


Oblauer Straß 4 | 


Zweite 


Beilage zu Ne 


195 


78 der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend den 1. April 1848. 


Bei Louis Göſchel in 5 85 iſt erſchienen und vorräthig zu haben in allen Buch⸗ 


bandlungen, in Breslau und 
ei J. F. Ziegler: 


Der Bauernſtand in 


ppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg 


Preußen, 


oder die Rechte und Pflichten der Gutsherrſchaften und der Dorfbewohner 
gegen einander, ſowie dem Staate gegenüber, 


desgleichen der Dorfgemeinden und Dorfgerichte, 
nach dem gegenwärtigen Stande der Geſetzgebung und mit Berückſichtigung 


provinzieller 


von E. A. 


königlicher Regierungs-Sekretär. 23 Bogen. 
Das oben bezeichnete Werk enthält eine vollſtändige ſyſtematiſche Zuſammenſtellung 
bis dieſen Augenblick noch in Kraft ſtehenden geſetzlichen Vorſchriften in 


auer 


Verhältniſſe, 


übner, 
reis 1 Rthlr. 


Lela auf die gegenſeitigen Rechte und Pflichten der Gutsherrſchaften und Dorfbewohner. 
ben ſo iſt daraus gründliche Belehrung zu ſchöpfen, welchen Einfluß die Aufhebung der 
3 unterthänigkeit auf dieſe Rechte und Pflichten, wie ſie vordem beſtanden, geäußert hat. 
een gegenwärtigen Zeitpunkte, wo die politiſchen Ereigniſſe mannigfache Zweifel und 

thümer hinſichtlich jener Rechte hervorgerufen haben, dürfte die gedachte Schrift von 


danz beſonderem Intereſſe fein. 


Die Kenntnißnahme von ihrem Inhalt wird dazu gerei⸗ 


fern einen Jeden darüber aufzuklären, welche Anforderungen der Gutsherrſchaften gerecht⸗ 
un igt, und welche dies nicht ſind, und ſomit vor den ſchweren Folgen zu bewahren, welche 
Wöcrundete Forderungen dann nach ſich ziehen müſſen, wenn dieſelben auf ungeſetzliche 
U 


eiſe, namentlich durch Gewalt, geltend gemacht werden. 


Die in Rede ſtehende Schrift 


Ann daher nicht dringend genug empfohlen werden. 


Ih Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er: 
enen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Erzähl 
aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 


beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 


mit 


ungen 


Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, 
vormals Lehrer am königl. evangel. Schullehrer⸗Seminar in Breslau. 
8. 12 ½ Sgr. 
— ß f , K 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 


ſcienen und burt 


alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J 


che iegler: 
Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken 
oder Grün: Zäune. 
Von Julius von Paunewitz, königlich preußiſchem Ober⸗Forſtmeiſter. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 8. geh. 7½ Sgr. 


beste Meine neue Leihbibliothek, 
hend aus den neueſten Werken in deut⸗ 
franzöſiſcher und engliſcher Sprache, 
Bücher -Befezitfel 
ücher⸗Leſezirke 
enpfehte ich beim Beginn Ne neuen Quartals 
geehrten Publikum. Proſpekte gratis. 


gnaz Kohn, 
Son taebg und Leihbibliothek, 
[ niter und Junkern⸗Str.⸗Ecke Nr. 50. 
: Bekanntmachung. 
jegele Konſtabler⸗Poſten find 1 be⸗ 
den deuch bereits eine ſo bedeutende Anzahl 
drartigen Anſtellungsgeſuchen eingegan⸗ 
eine Berückſichtigung fernerer Ge: 
den n Anſtellung bei eintretenden Vacan⸗ 
Bricht eintreten kann. 
reslau, den 31. März 1848. 
1 Der Magiſtrat 
aD lefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
drauf von Aeckern und Wieſen. 
lan e don dem Dr. Lindner den Hoſpitä⸗ 
N St. Anna und St. Hedwig hinter⸗ 
Wen e Brigittenthal und am Lehmdamme 


gen, 
füge = 


gelegenen Aecker und Wieſen im 
ua mb$lächeninhaite von 16 Morgen 130 
—.— ſollen im Wege der Licitation 
erden. 
— 20. d. M. angeſtandene Termin 
t an der bekannten Tagesereigniſſe 
her abgehalten werden können. Es iſt da⸗ 
anderweitiger Termin auf 
* 10, —— d. . 
mittags 5 Uhr 
Gerben, slichen Fürſten⸗Saale anberaumt 
Charte uni die Taxe, die Bedingungen, die 
er Rathsdidas Vermeſſungs⸗Regiſter ſind in 
Breslau daerſtube einzuſehen. 
hicder M en 21. März 1848. ! 
fig, ag iſtrat Ser Conſiſtorialrath 


aupt⸗ 
Reſid enz⸗ Stab 1 Juppe. 


Jun 1 

igen königl. illen⸗ 
* — die gerne des e. 8 

D m P 

kus pferde (Wa enpferbe, malte gehörigen 
ony's) Freitag den 2 
ormittags um 11 
em Gaſthauſe zum Schwerdt au ber 


Meiſtbie⸗ 


ber 


% 
Dierzneeiteigert werben. 
eingeladen, 


Wat 


Mur: Hertel, Kommiſſionsrath. 


ie . 
er Wannenbäder 
10 Wed ‚ind täglich von 6 uhr Morgens 


0 0 uhr zu haben bei 


Casberke, Mathiasſtraße Nr. Sl, 


Auktion. Am 5. April werde ich in dem 
Kaffeehauſe zur goldenen Sonne (Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt), wegen Aufgabe des Geſchäfts, Schank⸗ 
Utenfilien, als: 10 Otzd. weiß angeſtrichene 
Stühle, 24 dergl. Doppelbaͤnke, 32 dergl. 
Tiſche, 6 polirte Spieltiſche, 3 Tafeltiſche, 
2 Billards, 8 große Spiegel in Goldrahmen, 
1 modernes Garten⸗Muſik⸗Orcheſter, 1 Paar 
Pauken und diverſe andere Möbel und Haus⸗ 
geräthe, ſo wie 1 Paar engliſche Geſchirre 
und 1 modernes Reitzeug verſteigern. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Vom 1. April d. J. wohne ich Riemer⸗ 
zeile Nr. 18, wo ich den Sommer: Eurfus 
der franzöſiſchen Converſation ſo wie den 
grammatikaliſchen Unterricht in Privat⸗Stun⸗ 
den fortſetze. II. Palin. 


Der von mir übernommene Keller, Ohlauer⸗ 


[Straße Nr. 5 und 6, genannt zur Hoffnung, 


bleibt auf kurze Zeit geſchloſſen, indem ich 
denſelben aufs Beſte renoviren laſſe, und 
werde ich das Eröffnen des Lokals einem 
wohllöblichen Publikum dann durch die Zei⸗ 
tungen mittheilen. Breslau, 31. März 1848. 

Fr. W. Schmidt. 
JJ 
Eine Kifte, Sign. I. G. B. Nr. 834, D 
gewogen 430 Pfd., enthaltend Krämerei⸗ 
A Waaren, iſt von der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn auf unbegreif⸗ 
liche Weiſe abhanden gekommen, auf 
welcher Station, iſt nicht ermittelt 
worden. Wer darüber einen Nachweis 
zu geben vermag, durch welchen die 
Wiedererlangung der Kiſte und ihres 
Inhaltes möglich wird, erhält eine 
dem Werthe der Waare entſprechende 
Belohnung. 

Eine derartige Anzeige wird erbeten 
unter der Adreſſe des Speditions⸗ 
Comptoirs der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn in Bres 

(} 


— 


. 
— 

o 
— 

0 


Für Kürſchner. 

Neue graue und ſchwarz und weißge⸗ 
ſtreift ſeidene Mützenſtoffe, 

ruſſiſch⸗graues Tuch, 

ſchwarze und grüne Mützen⸗Tuche, 

Roßhaarſtoffe, Mützenränder, 

ächte Mailänder Taffete 

werden zum bevorſtehenden Jahrmarkt 

empfohlen von 


Emanuel Hein, 


Ring Nr. 52. 


E ebirgs⸗Zwlebac ö 
ſüß und ſehr woßſſchmeckend⸗ Nikolaiſtraße 
Nr. 17 im Gewölbe, neben den 3 Königen. 


Wegen erkaufter Beſitzung trete ich Mitte 
d. Mts. den in Pacht habenden königl. 
Brücken⸗Zoll hierorts einem Andern ab, oder 
übergebe denſelben einem Stellvertreter gegen 
Erlegung der dep. Pacht⸗Kaution von 100 
Rthlr. Wer von dieſem Anerbieten Gebrauch 
machen will, beliebe ſich unverzögert perſön⸗ 
lich bei mir einzuſinden, um die näheren Be⸗ 
dingungen zu erfahren. 

Neukirch bei Breslau, den 31. März 1848. 

Klähr, kgl. Brückenzoll⸗Pächter. 


Deutſche Cokarden, 
von Silber, das Stück 10 Sgr., empfehlen: 
Gebr. Somme. 


Friſche Preßhefe, 


das Pfund 6 Sgr., zum Wiederverkauf bil: 
liger. Aug. Louis Sachs, 
Oderſtraße Nr. 24, 3 Brätzeln. 


Aecht Baieriſch⸗Bier 
von Kurz in Nürnberg, kräftig und beſon⸗ 


ders wohlſchmeckend, offerirt das Glas zu 
2 Sgr. Die Zittauer Bierhalle. 


Gebirgs⸗Butter, 


in großen Gebinden zu 30 Quart, pro Qrt. 
14 Sg. 6 Pf., wie in einzelne Pfd. empfiehlt 
J. Müller, am Neumarkt. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben Sonn⸗ 
abend den 1. April ladet ergebenſt ein: 
Springer, Matthiasſtraße 27. 
Ein untrügliches Mittel die Wanzenbrut 
gänzlich zu vertilgen, das Fläſchchen 10 und 
6 Sgr. iſt zu haben bis zum 4. April bei 
Auguſte Dreiling, Schweidnitzerſtraße 5. 


vis-a-vis dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe. 
Einem geehrten Publikum zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich am 16. März den Gaſthof 
und die Reſtauration zum Hötel de Prusse 
übernommen habe. Indem ich die Verſiche⸗ 
rung gebe, Alles aufzubieten um die Zufrie⸗ 
denheit meiner geehrten Gäſte zu erlangen, 
bitte ich um geneigtes Zutrauen. 
Käſer, Gaſtwirth. 


Milch⸗Verkauf. 

Malergaſſe Nr. 2, Ecke der Herrenſtraße im 
Keller, wird das Quart Milch wie ſie von 
der Kuh kommt unverfälſcht für einen guten 
Groſchen verkauft, die 1. Sendung Morgens 
6 uhr, die 2., 3. und 4. Sendung um halb 
10 uhr. 


Pferde⸗Verkauf. 
10 Stück ausrangirte Droſchken⸗Pferde 
ſind zu verkaufen in der Droſchken⸗Anſtalt 
Nikolai⸗Vorſtadt, Neue Odergaſſe Nr. 10. 


Eine Bouſſole 


nebſt Kette, Transporteur, Maßſtab und 
Reißzeug, gut gehalten, iſt zuſammen für 35 
Rthl. zu verkaufen bei 

A. Schleſinger, Karlsſtraße Nr. 16. 


Makulatur 


und 1 verkauft billig: 
S. Horrwitz, Schuhbrücke Nr. 27, 


— — — 


Ein ſchönes gut möblittes Zimmer ift an 
einen anſtändigen Herrn zu vermiethen; Nä⸗ 
heres bei den Herren Hein und Comp., 
Ring Nr. 27 zu erfragen. 
Ein nettes Haus in der Stadt mit wenig 
Anzahlung habe ich zu verkaufen. 
Tralles, Altbüſſerſtraße Nr. 30. 
Beſte friſche Rappskuchen find billigſt zu 
haben, Albrechtsſtraße Nr. 56 


Mehlweißen, 


25 Stück 1 Sgr., ſind nicht allein zu 
dem Sonntage Lätare, ſondern zu jeder Zeit 
zu haben. Auch empfehle ich mich mit ver⸗ 
ſchiedenen Sorten Pfefferkuchen. 

J. G. Berger, Ohlauerſtraße 72. 


Zum Wurſtabendbrot 


heute den Iſten und morgen den 2. April, 
fo wie zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
ladet ergebenſt ein: Eichner, 5 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 21, im rothen Löwen. 
— ͤ ——— — — 


Milch⸗Büreau. 


Von heutigem Tage an iſt arrasſtr. Nr. 

u e e ri 
i oll zu haben. 

— — — * Verlauf nicht im Keller 

ſondern im Parterre-Lokal iſt. 


Zwei Wohnungen, 
mit oder ohne Pferdeſtall und Wagenremiſe, 
find zu Johanni, Tauenzienſtraße Nr. 24 u. 25 
zu vermiethen. Im zweiten Stock von vier 
Stuben, Kabinet, Speiſekammer, Kochſtube 
Entree, Keller und Bodenkammer; im dritten 
Stock, welcher auch bald bezogen werden kann, 
von 3 Stuben ꝛc. Näheres Nr. 24 zu erfragen. 


Für Con firmanden. 
So eben iſt bei Friedrich Fleiſcher in 
Leipzig erſchienen: 
Die achte Auflage von 
Dr. M. Ferd. Schmaltz, 
Hauptpaſtor in Hamburg, 
Erbauungsſtunden für Jüng⸗ 
linge und Jungfrauen 
bei ihrem feierlichen Eintritte in die Mitte 
teiferer Chriſten. 


Ein Confirmandengeſchenk u. Beitrag 
zur häuslichen Andacht. 
Mit 1 Stahlſtich. eleg. geheftet 1 Thlr. 
Prachtausgabe au feinſten Velinpapier 
K. 


Weiß⸗Garten. 


Sonntag den 2. April großes 


Doppel⸗Konzert, 


ausgeführt im Garten von einer 


Militär⸗Horn⸗Muſik 
. 


Illuminiation. 
Anfang 3 uhr. Entree wie gewöhnlich. 
Ein Wirthſchaftsſchreiber oder Eleve wird 
auf ein größeres Rittergut in der Nähe von 
Münſterberg geſucht, zum baldigen Eintritt. 
Desfallſige Offerten werden unter der Chiffre 
A. M. poste restante Münſterberg erbeten. 


Muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung 
in der baieriſchen Bierhalle im Einhorn am 
Neumarkt. 


Ein weißer Wachtelhund mit braunen 
Ohren und Flecken, der auf den Namen Bello 
hört, iſt den 28. März vom Weidendamm 
nach der Stadt verloren worden. Wer den⸗ 
ſelben Hummerei Nr. 44, zwei Stiegen hoch, 
abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Ungeheuer wohlfeil. 

Die Strohhut⸗Fabrik von W. Leh⸗ 
mann aus Berlin bezieht dieſen Markt mit 
einem reichhaltigen Lager feiner Bordüren⸗, 
italieniſcher Reisſtroh⸗ und aller andern Hüte, 
feine Bordürenhüte von W Sgr. an, italie⸗ 
niſche 1 Rthlr. 10 Sgr., ferner Bordüren⸗ 
beſätze und Geflechte, Kinderhüte ſehr billig. 
Stand der Bude am Naſchmarkt, der Apo⸗ 
theke zum ſchwarzen Adler gegenüber. 

Von heute ab verkauft fein raff. Nüböl 
das Pfund mit 3% Sgr.: 


die Oel⸗Fabrik 
Ohlauerſtr. Nr. 8. 
Mein Comptoir beſindet ſich jetzt 


Junkernſtraße Nr. 8, 


eine Stiege. 


Eduard Vetter. 


MUT m mn U ————r5sSES — 
„Gutes Brodt, zweite Sorte, 
3 Pfund für 2½ Sgr., und 31. Pfund für 
3 Sgr. iſt zu haben, Kupferſchmiedeſtr. 24. 
Wiederverkäufern angemeſſenen Rabatt. 

Eine engliſche Drehmangel, ſo wie ein 
Chaiſenwagen ſtehen Garkenſtraße Nr. 22 
zum baldigen Verkauf. 

Ausgeſtopfte Vögel 

ſind zu verkaufen: Oderſtr. Nr. 6 par terre. 

Zu vermiethen: 2 Stuben, Stubenkammer, 
Zubehör und Gartenbeſuch, auch eine Stube 
nebſt Kammer für Ine Perſonen von 
Oſtern ab: Nikolai⸗Vorſtadt, kleine Holzgaſſe 
Nr. 4. * 


Zu verm iethen 
ind in dem neuerbauten Vorderwohnhauſe 
mi Nr. 28, bei der Ueberfähre, ve 
unbewohnte, beſonders trockne Wohnungen, 
zu den Preiſen von 28 bis 38 und 50 bis 80 
Rtlr. Das Nähere darüber iſt beim Eigenthü⸗ 
mer daſelbſt zu erfragen. 

Für einen einzelnen Herrn ift Neuega 
Nr. 17 an der Oplauerthor-Promenabe ale 
eg De — wi zu vermiethen 
un Oſtern zu beziehen; 4 
beim Wirth par * ! Lu Nähere 


FR] a e Nr. 8 

miethen und bald 
Iſte und 2te Stock, bestehend 0 N 
mern, Alkove nebſt Zubehör. Das Nähere 


par terre, au 
zu erfahren. ch Roßmarkt Nr. 6, im Gewölbe 


A. Krause, 


Holzſchneide⸗ Künſtler, Graveur in 

Holz und Metall, y 
empfiehlt fein Atelier, Mäntlerſtraße 
Nr. 7, zur Ausführung aller nur möglie 
chen Gravirungen, als Illuſtratſonen zu Wer⸗ 
ken, Vignetten, Stempel, Zeitungs: Annoncen 
ꝛc. ꝛc. Auch werden daſelbſt Formen zum 
Kattun⸗ und Fapetendruck geſtochen. 
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Die Gewehrfabrik von Johann Valentin Funke u. Söhne in Suhl berferügt Gewehre von ausgezeichneter Qualität; ich habe mich hiervon 


überzeugt und kann ſie ihrer Preiswürdigkeit wegen Jedermann empfehlen. 
v. 


Noggenbucke, aggregirter Major und Präſes der königl. Gewehr⸗Reviſions⸗Commiſſion zu Suhl. 


Die Herren Hübner u. Sohn in Breslau, Ring 35, haben ſolche Gewehre von uns in Commiſſion zum Verkauf und Büchſen mit Hirſch⸗ 


f 


Friſt und zur größten Zufriedenheit der geehrten Beſteller von uns ausgeführt. 


Hübner 


A achte Battiſte und eine mannigfaltige Auswahl von ächten wollenen gewirkten 
A umſchlagetüchern in allen Gattungen und Größen. Camlotts und Thibets in allen 

ſten Geſchmack und in allen Grundfarben, nebſt einer reichen Auswahl nach den jüngſten 
Wiener und Pariſer Modell's gefertigt. 


777 v 

Jahrmarkts⸗ Anzeige. 

Ein großes Modewaaren⸗Lagen“ welches ſich in der großen Bude, in der 

E erſten Bandreihe und vis -A- vis von dem Hauſe Nr. 4, auf dem Paradeplatz, ber 2 

A findet, ſoll während des jetzigen Jahrmarkts gänzlich ausverkauft werden. Es be: B 

finden ſich in dieſem Lager eine große Auswahl von Mousseline de laine Kleider, B 

A 5 und 6 Viertel breite ſchwarze Glanz⸗Taffte und faconnirte Seidenzeuge; bunte B 

E 

A Farben; wollene Möbel⸗Damaſte; ächtfarbige Kattune und Cambris; Sommer⸗ 5 

A Umſchlagetücher; ſchwarze und bunte ſeidene Herren-Halstücher und ächte Schweizer: 

A Taſchentücher; Weſtenſtoffe in Seide, Sammet und Piqué u. ſ. w.; wollene Era⸗ 
vattentücher, à 2 Sgr. pro Stück. Die hier aufgeführten Artikel werden fo enorm 
billig verkauft, daß ein jeder geehrte Käufer dieſes Lager gewiß nicht unbefriedrigt 
verlaſſen wird. 

ECCCCCCCCCCCCTCTCCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTCTTCTVTCTbTCTbTbTTbTbTbTbTTbTTTTb 

Schwarze glanzreiche Taffete und Mioird’s. 
Die neueſten wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffe, Mousseline de lame, Toll, du 

Nord, bunte franzöſiſche und engliſche Jakonnet's und Calico's, umſchlagetücher im neue⸗ 
Mantillen, Mantelets de Visites und Frühjahrs⸗Burnuſſe, in 

Seide und Cachemir, empfehlen wir ſowohl für Damen, als auch für Kinder zu den 

ſolideſten Preiſen. Hamburger und Comp., Schweidnitzerſtraße 51, Stadt Berlin. 

f Wiener und franzöſiſche Noſhaar⸗Bordürenhüte, . 

Mädchenhüte, italienische Knabenmützen und Hüte empfehlen wir in den neueſten Fagons 

zu den billigſten Preiſen. Hamburger und Comp., Schweidnitzerſtraße. Nr. 51. 

P. 8. Gartenhüte empfehlen wir in bunt, das Stück 10 Sgr. und 12 ½ Sgr., 

weiß 15 Sgr. \ 


Avis important aux Dames! 8 

Das große Lager feiner Pariſer Stickereien ; 
befindet ſich während des Breslauer Jahrmarktes wieder KR 
Ohlauer Straße, im Gaſthofe zum blauen Hirſch, . 
par terre, Zimmer Nr. 2. & 
2 Daſſelbe iſt dieſes Mal mit einer ſehr reichhaltigen Auswahl der neue: RR 
2 ſten und geſchmackvollſten Stickereien ſortirt, und verkauft zu nachſtehenden T 82 
außerordentlich billigen n © 2 
5 feingeſtickte Kragen von 5, 6, 8, 10, 15, 20 Sgr., 1, 1½ 2, 3 bis 6 Rthl. ZW 
= feingeſtickte Chemiſettes von 10, 12, 15, 20, 25 Sgr., 1, 1½ 2 bis 4 Rtl. 8 m 
o feingeſtickte Cardinal und Pellerinen von 20, 25 Sgr., 1,1 far 3 bis 5 Rthl. S J 
—feingeſtickte Battiſt⸗Taſchentücher von 15, 20, 25 Sgr., 1, 1½, 2,325 Rtl. — XD 
J feine glatte Battiſt⸗Taſchentücher mit modernen Bordüren von 10, 12, & m 
* 2 15, 20 Sgre bis 1 Rthl. . 
eine Auswahl ganz fein geſtickter Gardinen in Mouſſelin und 8 15 
＋ 2 Tüll, à bouquet-guipure von 4 bis 20 Rthl. das Fenſter. = 2 
92 2 Ballkleider in couleurt und weiß, Hauben, Manchetten und dergl. Artikel. 82 
KR Ce magasin contient tous ce qu’il-y-a de plus beau en Broderies. ER 


* 
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Phoͤnix 7 Muͤhle, 


Neue Sandſtraße Nr. 8. 
Breslau, 31. März. Unſeren geehrten Abnehmern zeigen wir hiermit ergebenſt an, 
daß von morgen ab folgende ermäßigte Preiſe für unſere Mehl⸗Fabrikate eintreten: 
erſteuert: 


Weizenmehl Ne. 1. pro 25 Pfund. . 27% Sgr. 
2 a he „ „ 77 — = YA 7 
7 r. III. . . 3 
” Fu termehl a N 3 D 7 7 
7 Kl. ie "u ” — 5 v 

Roggenmehl Nr. I „u: me. N „ 
Pr Hausbacken „ „ 1 „ VE 
x RT Hi man ne wir WERE m 
„ Nr. III. 7, „. [7 18 „ 
7 an nn „ * 3 Y 

eſe 


7. 7 


nv 8 5 7 
Fr rr Söll Keie: enen 


1 Georg Petri, 0 
© Strohhut⸗Fabrikant aus Wien, 5 
J bezieht die bevorſtehende ua Meſſe zum erſten Male mit einem aſſortirten 
1 2 Hüte. 

& 5 . l nigerftraße Nr. 5 im goldnen Löwen, 1. Etage. 


7 
* 


rern 
nnn 0742 2 
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BG Nein nn ä 
aſſortirtes 


Zu der bevorftehenden Frühjahrs⸗Saiſon empfehlen wir unfer 
Lager von Tüchern in den neueſten Farben, Sommer⸗Bukskings, Weſten, 


Syanıs, Tücher und Hüte in größter, Auswahl, \ 
v. König und Winter, Eliſabetſtr. Nr. 7. 


Die Strohhutfabrik von C. G. Teichmann aus Dresden 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Breslauer Markt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager Stroh: und 
Roßhaarhüte für Damen und Kinder in den allerneueſten Muſtern zur gefälligen Beachtung und 
ſtellt äußerſt billige Preiſe. Der Stand iſt Naſchmarktſeite, ſchraͤgüber der Oderſtraße. 


w 


Die Fabrik von O. Pöhlmann und Comp., Klofteritrane 


Dr. SO la bevorftehendem Markt ab Te 36 
beſtändig w ager bedruckter Cattune, Neſſel, Tücher un 
Maucheſtre, und empfihte feige un der fle Fabel 


wärtigen, als hieſigen Abnehmern zur gütigen Beachtung. 


2 ½ Sgr.; für die Zeitung allein Thlr. 15 
(incl. Porto und Stempel) 2 Thlr. 20 Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr. 7%, 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Aufſtecken im Preiſe von 10 % und 11 Rehlr. das Stück zur Probe erhalten. 


zu den biligften Fabrikpreiſen allen aus: 


Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
4 Sgr.; d 


Beſtellungen auf Büchſen mit Hirſchfänger werden in kürzuſtet 


Johann Valentin Funk u. Söhne, Gewehrfabrikanten in Suhl. 
Von obigen Gewehren erhielten wir große Auswahl und empfehlen dieſe ſo wie Büchſen mit Hirſchfänger zum Aufſtecken zur gütigen Beachtung: 
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u. Sohn, Ring Nr. 35, eine Treppe. 


Mehlweißen, 25 Stuͤck 1 Sgr., 


ſind bis künftigen Sonntag (Lätare) ſtets vorräthig. 
Gleichzeitig empfehle ich die erſten und ſehr gelungenen Fabrikate der von mir neu 
zrrichteten Dampf⸗Chokoladen⸗Maſchinen der gütigſten Beachtung. 


Ein herrſchaftliches Quartier 


. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 
Schuhbrücke Nr. 46, 2 Stiegen, iſt eine 


in der erſten Etage, beſtehend aus 10 Zim⸗ möblirte Stube zu vermiethen und ſofort zu 


mern, 3 Kabinets, Kutſcherwohnung, Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe, iſt zu vermiethen und 
bald oder Johannis zu beziehen: Albrechts⸗ 
Straße Nr. 25. 

Zu vermiethen 
iſt Ohlauer Straße Nr. 72 der dritte Stock. 
Das Nähere beim Hauseigenthümer. 

Zu Johanni d. J. iſt Büttnerſtraße Nr. 5 
die erſte Etage, beſtehend in 1 Entree, 4 Stu⸗ 
ben, 3 Alkoven, Küche, Keller und Bodenge⸗ 
laß zu vermiethen. Auf Verlangen kann auch 
Stallung für 2 Pferde und Platz für 2 Wa⸗ 
gen dazu gegeben werden. 

Termin Johanni, oder auch früher, iſt Gol⸗ 
dene Radegaſſe Nr. 15, der dritte Stock, be⸗ 
ſtehend in 5 Stuben, heller Küche und Kü⸗ 
chenſtube, Alkove, Keller und Boden⸗Gelaß 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth im 1. 
Stock zu erfragen. 

Drei Stuben nebst Beigelass, (Mor- 
genseite). 1 oder 2 Stiegen, zu vermiethen 
Schuhbrücke Nr, 57, im blauen Adler. 

In der Nikolai⸗Vorſtadt, neue Kirchgaſſe 
Nr. 10 a, iſt gleich eine große Wohnung zu 
vermiethen. 

In der zweiten Etage eines an der Som⸗ 
mer: Seite gelegenen Hauſes der äußeren 
Schweidnitzer Straße iſt von einem größern 
Quartier eine freundliche Stube ſofort mit 
oder ohne Möbel und Bedienung abzulaſſen. 
Näheres Tauenzien⸗Str. Nr. 16, par terre. 

Das 8 im Hotel de Sare, 
Schmiedebrücke, wird zu Johanni frei. Nä⸗ 
heres beim Wirth Taſchenſtraße Nr. 22. 

Zu vermiethen 
und ſofort oder Johannis zu beziehen, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 19, der 2te Stock, beſtehend in 4 
Stuben, Entree, Alkove, Küche, vielem Bei⸗ 
gelaß; im Hinterhauſe einzelne Stuben mit 
Alkoven und Küchen. 

Zu vermiethen 

die Kretſchmerei und Speiſe⸗Auſtalt 
auf dem Neumarkt Nr. 21 und zu Michaelis 
zu beziehen. Das Nähere beim Wirth. 

Altbüſfer⸗Straße Nr. 22, eine Stiege, iſt 
eine möblirte Stube bald zu vermiethen und 
zu beziehen. 


beziehen. 

Eine Stube und Alkove nebſt Küche iſt zu 
vermiethen und bald oder Johannis zu be⸗ 
ziehen Mehlgaſſe Nr. 8. 

„Tauenzienplatz Nr. 7 find ſofort elegant 
möblirte Zimmer zu vermiethen. 

Im Hauſe Nr. 7 Langegaſſe (Nikolai⸗Vor⸗ 
ſtadt) iſt zu Johannis d. J. ein Quartier , 
beſtehend aus 1 Entree, 3 Stuben, 2 Kabi⸗ 
nets, Küche ꝛc. zu vermiethen. 

Zu vermiethen 
find Oderſtr. Nr. 29 im Zten Stock 2 Stu- 
ben nebft Küche und Bodenkammer. Dad 
Nähere 1 Treppe. 

Karlsſtraße Nr. 38 ift ein Wagenplaß und 
eine Remiſe zu vermiethen; Näheres bei 

Emanuel Hein, Ring Nr. 52. 

Albrechtsſtr. Nr. 20 iſt der Iſte Stock von 

4 oder 5 Stuben zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
im Aten Stock, vorn heraus, zu Johannis zu 
beziehen, iſt Nikolaiſtraße 72 zu vermiethen 
Bald zu beziehen: 
Mühlgaſſe Nr. 25, der Ifte Stock und eine 
Wohnung im Zten Stock. jr 
Abrehtsftraße Nr. II iſt der obere Sto, 
beſtehend aus 7 Stuben mit Zubehör zu ver 
miethen und fofort zu beziehen. Das NE 
here daſelbſt bei Hrn. Auſt. 
Tauenzienplatz Nr. 7 iſt der zweite 
bald oder Term. Johannis zu vermie 


Näheres beim Haushälter. 

Heiligegeiſtſtraße Nr. 16 ift die dritte Etage 
nebft Gartenpromenabe, im oder ge 
theilt zu vermiethen. Näheres kleine Feld 
gaſſe Nr. 8/9, erſte Etage rechts. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe 
am 31. März 1848. 


Stock 


? ne 

Sorte: beſte mittle gering 

Weizen, weißer 50 g. 40 Sg. 40 © 

Weizen, gelber 48 „ 43 „ 8 

— 8 e 

Gerſte ee 
Hafer au, B „ 


. 7 


Breslau, den 31. März 1848. 


(Amtliches Cours⸗ Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Holl. Rand; Oil 
98 Gid. Kaiſerl. Duk. 58 Gld. Friedrichsd'or 117%, Gld. Louisd or 115°, Gib. 
Court. 90 / Br. Oeſter. Bankn. 9% Br. Staats.⸗Sch.⸗Sch. per 100 Rtl. 3 


Pot 
272 


Br. Schleſ. Pfdbr. a 1000 Rtl. 3½% 80 Br. Alte poln. Pfobr. 4% 70 Br., * 
70 Br. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Köln: Mindener 3½ % 63 Gld. Friedr.⸗Wilh.⸗Noth 


35 /, Br. 


Börſen⸗ Bericht.) Geld⸗Sorten und Fonds. 


( 
98 Gid. Friedrichsd'or 117'/, Gld. 
u. Br. Oeſter. Bankn. 99 bez. 
79 % bez. u. Br. 


Rheiniſche (Köln⸗Minden) 3½ % 63 bez. u. Gld. 


u. 34% bez. u. Br. 


a 


Holl. u. kaiſerl. vollw. 


Louisd'or, vollw. 116 ¼½ Glid. Poln. Papierg. 90 
Staats- Sch.⸗Sch. 3 %% 67 Br. Schl. Pfdbr. 3 
Poln. Pfobr. 4% neue 69 ½ u. 69 bez. — Eiſenbahn⸗ Aktien: 


Friedr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 


Coursbericht. Berlin, den 30. März. Y 
Köln⸗Minden 3% % 64, 64% u. % bez. Rheinische 487, Br. — Auittungsd 


gen: Rordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% 34½ u. / bez. Poſen⸗Starg. 4% 48 bez. 


1 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


then; 


4 2 Barometer — * ermometer 4 
. u. 30. März. 1 

N u März 80 a — | alas. — Wind. Gewölk 
Abende 10 uhr. 27 11, 180 7, 10 . 4, 0] 1, 8 4«„ e wi; 
Morgens 6 8 10, 32 ＋ 5 90 ＋ 2. 0 1. 00 320 D Pi > | 
Nachmitt. 2 Uhr. 10, 18 ＋. 8, 65 10, 50 3, 4 1 SSW faft Born \ 
Minimum, 10, 16)+ 5, 90 2, 0051,50 10 \ 
Marimum, 11, 180 7 8,701+ 11, 10 3, 4 484 


Temperatur der Oder + 6, 3 


Barometer 


30. u. 31. März. 
a 


Abends 10 uhr. 27 9, 96/+ 8, 30 
Morgens 6 Uhr.“ 10, 04 . 7, 80 
Nachmitt. 2 uhr. 10, 107 9, 900. 
Minimum. 9, 96 7, 80 
Maximum. 10, 28 ＋. 9, 90 


Thermometer 


inneres. | äuferes. 


Zemveratur der Oder + 7. 0 


Der vierteljährige Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte: „Die Schlefifche Ghronik,“ ift am hiefigen Orte 1 Tbl. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Gpronik 
ie Chronik allein 20 Sgr.; fo daß für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


feuchtes Wind. Gew 


niedriger. 


6, 50 1, 4 0 Sem Hape 
10.8 |» S 7 

12, 5 4, 0 2% NW ziemlich 9° 
4. 6 0, 8 joe 

13, 5 4, 0 1” 


Redakteur: Dr. J. Nimbs. 


